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Hochwurdige, Hochgeborne, Reichs- Frey- und
Hochwohlgehorne,

Gnadige Herren!“

e. nie unterthanige Ehrfurcht, mit der ich gegen Ew. Excellenzien und Gnaden
J

belebt bin, iſt der vornehmſte Beweaungsgrund, Hochdenenſelben geaen—
wartige Schrift unterthanig zuzueignen.. Sie ur ein Stuck von meiner bey dem
Verleger meiner mehreſten hiſtoruchen Schriften, dem Buchdrucker ZStrauben
zu Brfurt mit einer Gorrede des daſigen beruhmten Herrn Profeſſor Rie—
dels herauskommenden Adelshiſtorie; die' ich beſage des unterm 20. Sept. a.
p. ausgegebenen Kvertiſſementes in der Form eines Lexici auf Zechs Alphabet
zu ediren verſprochen habe. —KDieſes Jnntitut. hat, wie ich aus den, aus den ent—
fernteſten Gegenden von hohen Hauſern und großen Miniſtern, auch andern wur—
digen Cavallieren erhaltenen Briefen erſehen habe, den vermutheten Beyfall ge—
funden. Viele haben mich aufaemüuntert, die Ausgabe dieſes Werks zu beſorgen,
und zugleirch haben viele erlaurhte  Hauſer mir die yortreflichſten Nachrichten und
urrunden zu communicirengetuhet, die mich jn den Stand ſetzen, etwas richtigers
und beſſers zu liefern als meine Vorgaüger. Da aber zugleich viele geaunert ha—
ben, daß ich ein etwas vollſtandigeres Werk verfaſſen mogte, als ich in Abiicht des
erſten Plans hatte ausfertigen roni n: ſo wird derowegen und weil mir noch uber—
dieſes oer  Gebrauch derberühmken herzoglichen Bibliothek zu Weimar
in Gnaden frehgegeben worden iſt und die benothigten Werke mit hoher Erlaub—
niß mir hieher verabfolgek Werden, mithin mir es an Stoff zu einem ausfuhrlichen
Werke gar nicht ſehlet, gedachte meine Adelshiſtorie, den mir ertheilten
anadigen Befehlen gemas, vielleicht zwey oder dreymal ſtarker werden, als im er—
ſten Avertiffement angegegeben ur und hiernachſt ſo werde ich vornamlich auf52

die Geſchlechter refleetiren, die die deſtberirten Kachr ichten und Ktrkunden
e inſchicken und dem Verlegern pranumeriren. Wie die innere Ein—
richtung meines Werks beſchaffen ſeyn wird; laſſet ſich aus der gegenwartigen Be
ſchreibung des Ketelhodtuſchen Geſchlechts urtheilen. Jedoch nur einiger—
maßen. Denn ie nachdem von einer Familie mehrere oder wenigere Nachrichten,
auſſer denen, die bereits in aedruckten Werken zu finden ſind, communicirt werden;
je ſtarker oder ſchwacher wird die v nineibrutg werden. Jedoch habe ich mir dieſeskſt

A3 zur
Jeder Theil wird inel. der Geſchlechtsregiſter ſechs gezahlt ober mittelſt der Poſt immediate an den Verleger

Alphabet ſtark, und auf den erſten, der zur Michaelis- ſelbſt geſchickt und ſodann. mit dem Poſtſchein.belegn. Die
meſſe 1774, quegegeben wird, 2 und einen halben Rthlr. Nachrichten und Docuineute aber werden. iminediate
pranumerirt.und. Jal ggrot bey glushanditung edes Werks an mich geſchickt, und muß'auf den Briefen jedesinal ange-
nacharzahlt. Ber Zweete ſoll zür nachſt darauf folgenden merkt werden, daß die Poitamter. ſolche auf Erfurt ſpedi
Jubilate ingegen. eben:ſo viel Pranunrationcuusgel ren/ vdit da tnie ſie durch bas daſige Oberpoſtamt richtig
geben werden. Vis Praritjmeration  wirdr entweder ann undiplmpr eingehandiget werden.
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die Colleckeurs, die nſich hierut atzgebem gagen. Quüttungt ttet. tt e th dirr.
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zur Reael geſetzet: mein Werk nicht zu einer ungeheltern Große; die den Leſer gleich
bey deſſen Erblickung in Schrecken ſetzen kan, anwachten zu.iaſſenzr ob es mir wohl
weit bequemer fiele, ein weitlaufiges Werb aunſenreibek, als eins awo ich alles con
centriren muß. Jch werde mich dahero bey den in einer Familie a bgeſtor benen
Zranchen, wie ſolches auch in gegenwartiger Schrift Fazz und a geſchehen iſt,
ganz kurz faſſen und nur die merkwurdigſten Umſtande anmerken. Vingegen will
ich die Geſchichte der jetztflorirenden Sinien etwas ausfuhrlicher vortragett.
Jedoch ſollen mich Kleinigkeiten nicht beſchaftigrn; und, jo wie:ich  allymal ein rich
tiges Geſchlechtsregiſter beyfugen werde; welches bey der  Qurchleſung der Nach
richten allezeit zur Seite gekeget werden muß? ſo werde ich in Abſicht auf die zum
Beweis dienenden Urkunden, ſelten eine inſeriren, wenn ſie ſchon in. Konigs A—
delshiſtorie befindlich iſt. Jch will.mich nur auf ſie beziehen, und. kurz den Jnhalt
anzeigen. Hingegen ungedruckte, vder ſolche, die in ſehr raqren. und nicht in jeder
manns Hande kommenden Werken enthalten ſind; erde uch gehorigen Orts jedoch
meiſtentheils nur extractweiſe beyfügen und, nicht wie ronig, und zwar oft
mals ganz vergeblich, 2, z und mehr Bogen mit Documenjen voll ſchmieren, die
manchmal nicht des Durchleſens werth und nur dem Autori pegen. des pro labore
nutzbar ſind. Won den, den Familien augebgriden vder  zuſtandig gewefenen
Gutern werde ich auch, ſo viel moglich, Uund au. weern inir, dig whahe Mobleſſe die
Sehnbriefe, ſo'wie ſie ſolche ſuecetive: erhalten. aghej, communiciren, richtige:
Nachrichten liefern, unv nicht wir ontg. ußo die Zrfaſſer oer Univerſalhiſtorie
nur odie Namen nennen, ohne zu beſtimmen, welche;vzuter jetzo.noch den Familien

B

3.

zugehoren. Wollen hiernachſt die Fanulieneinigen iprer mürdigen Ahuherren
oder Freunden ein Denkmal ſtiften: ſo ſtehetihliei aheadgs Portrait, jedoch nichti
großer als es dieſem Forinat gemas iſt, itg kinter ite aulenn unen. iind der. Verlegex
will, wenn mir binnen hier und dem uſten etarz die-nwrerblatte zugeſchickt wird,

tn

gen. Jch aber werde mir alle mogliche Muhe geben, Hochd ero gnadigen Bey
den Abdruck in meine Adelshiſtorie, geaen eine kleine »ergutung, ſchuldigſt beſor

falls mich wurdig zu machen. Jedoth, ichmiche ich jur auch, vgß die gamilien
gegen die Ehre ihrer wauſer nicht ſo glelchgiiltig neyn, poöer durch. einentbel auge
brachten Eigenſinn vder vochmuth (als woruber Konta und Gauhe ſich in ihren.

52—

fahren ſollten, mich moglichſtermaſſen zu iuteniren. Jch denharre mit der Horh
Echriften beklagen) ſich abhalten iaſſen wgrden, als dar ſie nicht ruhmlichſt fort

denenſelben gewidmeten khrfurchtsvollen Geſinnung dn.  ndt?. ent
24 d9 ei ul1119

2

r t 2

 e 9
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i. den 2ten debruar 1771 ndt unun nn Friedrich kudwig Anton Horfchelinann.
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Adelsdiptomatik erhalte; ſo bin ich entſchloffen.ein Jour. inn allt  Nedandrun hur Eulduterung derndrlichen Geſchielhis
nal heraus zu geben, unter dein Titel; Gemeinſchaftliches kundr in  extruto enthalten ſeyn werden. J J
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Gerhe
detelygdenaneggerglh odtegdo Sererih r Joachim,

te, Gem. Maria Cathari to von Winterfeld auf g.und
Nov. 1729. J 1769. Varchow, 12. Jul. 1737. 1708. den

 24. Nov. 1770. 28. April.
50. Chriſtine Sophgeb. 14. October 173i8.g.22. Ernſt, g. 51. henriette, 52. Johann HSriedrich,
Conventualin zu Malchors.  in 3. Dec. g. 20. Jenner g. 26. April 1744. Furſtl.
verm. an Friedrich Abia 24. 1741. 1743. Conven- Schwarzb. Rudolſt. Reiſer

d nen e ſc ol in Dreß— be, Dame des der Garde, Gem. Fride
berjagermeiſter ec. den ind Lieu: den als Ca— Ordens. de la rique Bernhardine
December 1761. Erſtafnt. det. Chaſteté, 1768 Henriette von Som
1769. den 4. Jan. Dau mer, geb. 24. Sept. 1747.des Ordens de l' unionederique Caroline, verm. 1770. den 9.

parfaite, im Febr. 4. Junii 1770. dei Jan.nirte Conventualin
1769. zu Malchow. Ahnentafel
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25.Weneiuogiſche hiſtoriſche Nachrichten

D— 2.J von der!ralien ſtiftmaßigen

l

i gdelichen tü Ober-ünd Niederſachſen florirenden Famitie

von. Ketelhodt.
uu S. 1I.Herkunft der Ketelhodtiſchen Familie.

dan hat von der eigentlichen Serkunfr der adelichen Familie von Ketelhodt zeithero faſt eben

ſo verſchiedene Meynungen gehegt a) als verſchieden die Namen dieſer Familie geweſen ſind,
die man in alten Urkunden findet 2). Der bekaunte Verfaſſer des Cqd. Traditionum
Eorbejenſium e) hat aber jenen Umſtand, durch eine aus dem Archiv des Stifts Corbey

erlangte Urkunde, endlich auſſer allen Zwoöifel geſetzet, und man iſt jetzo von der Wahrheit uberzeugt:
daß dieſe vornehme Familie ihre Zerkunft aus  Weſtphalen herleitet, und daß ſte ſich nachhero erſt in

Nieder—
a) Einige Schriftſteller haben bieſes Geſchlecht vor ein 2. D. 2. p. 1375. und deſſen Analect. Thuringo Nord-

uerſprunglich niederſachſiſches und meklenburgüches aen gav, in der neunten Nachleſt p. 179. tc. Crüvtn in dem
haltei, als:  Rönig in ſeiner Adelshiſtorie Th. 3. S. 2tten Th ſeiner Beſchreibung des Herzogthums Meklen
525 f. Die Verfaſſer des allgemeinen hiſtoriſchen burg p. 621 und a. m. Allein ſie haben es nur geſagt,
Lexici Th. 2. S. Z46 f. und die Verfaſſer des Zedleriz und nicht, wie Hr. Falke, bewieſen.
ſchen lUniverſallextei Th. 15. G.ga3 f. So wie aber in: Theils werden die Herren aus dieſem Geſchlechte Ke
mer ein Autor dem andern glaubig nachgebetet hat; ohne telhoot, Ketelhoht, Ketelhod, Retelhode, theils aber
ſich auf muhſaine Unterſfuchungen einzulaſſen: ſo haben ſie Redelhuett, Kedelhueth, und auch Kytelhot, Ria—
auch, voll von Zutrauen auf ihte rieiemnaßige Opera alle; delhut, Redelhoet, nicht weniger Reßelhut, Reßel
mal geirret, und Ronig werß bey aller feiuer Weitlauftge huet, Rettelhuth und Roßelhuth geſchrieben. Alleinkeit von der obervheiniſchen Linie gar nichts, und von ber unter allen dieſen voneinander abweichenden Benennungen
niederſachſiſchen weiß er ſeine Nalhricht in zuſam: uund Schreibarten iſt kein anderes als das adeliche Geſchlecht,
menhangender genealogiſchen Ordnung weiter' nicht als welches ſich jetzo Retelhodt ſchreibet, zu verſtehen, und
bis auf 1543, den Beſitzer von Campſe im Meklenbur- blos in der verſchiedenen Mund- und Schreibart der Pro:
giſchen zuruck zu fuhren. Andere Schriftſteiler ſtad zwar vinzen, dahin ſich dieſe Familie gewendet hat, iſt der Grund
cder Wahrheit naher getreten, und verſichern, daß dieſes des Unterſchieös in der Benennung zu ſuchen.

Geſchlecht urſprunglich aus Weſtphalen ſtamie, als Joh. c) Johann Friedrich Falke in dem XVI. Theil.
Heinr. galkenſtein in ſeiner thuringiſchen Chronik Lih.



8 Genealogiſch- hiſtoriſche Nachrichten
Nieder und Oberſachſen weiter ausgebreitet bat)  Zufolge dieſer, dem Ketelheodtiſchen GſchlechtewJct
ſehr wichtigen Utkunde fiorirte ſchon 1069 im wWeſtphaliſchen einer qua dieſer Famil. Ptredeb

tie, er,der, wegen ſeines keſſelförinigen Helmes, Betelhodt genenüet wurde c) und dem ſeino Zeitgenoſſen: den

Ruhm eines tapfern Ritters um ſo williger zugeſtanden, je mehr er ſich uſn ſolchen verdient geinacht hat.
Vredeber iſt alfſo der erſte bekannte Stammvater das Keteth GSeſ
der Familie um ſo mehr zur Ehre, daß ſie einen ſo verdienn
als ihren Stammvater nennen kan, je mehr die Betelhh

odtiſchen“  chlechtsiad es gereichet
vollen Ritter aus  detj eilften Jahrhundert
dte ſchon in jpnen grauen! Zeiten vor ritter

maßig angeſehen wurden, als die adelichen Geſchlechter erſt anfiengen, ſich cinen·: gewiſſen und ihnen eig
nen Zunamen beyzulegen

ae

Abſtammung der Ketelhodtiſchen Familie von Vredeber uberhaupt.

Dieſer wurdige Stanmvater, der ſich des vielbedeutenden Characters eines Militis ſtrenni wur—
dig, und insbeſondere ſich um das Stift Corbey ſehr verdient machte, erhielt von demſelben das ohn—
weit dieſes Stifts gelegene Rittergut Brokhuſen, oder wie es dan
Lehn. Dieſe Belohnung mußtt alterdings ſeme dem Stift!ngewidm

ls hies: Brungerinchhuſen zu
Ergebonheit und ſeinen Dienſt

eifer vergroſſern; und die damaligen Unruhen gaben ihm auch die ſchonſten Gelegenheuen. von ſeiner
patriotiſchen Denkungsart ſowol als ſeinem Muth unb Kriegserfahrenhejtadierbeſten Proben zu zeigen.
Er ſtarb ohngefehr um das Jobr 1098. und hinterlies drey Sohne die, ſein Geſchlecht fortpflanze—
ten und von den J.) Gerhard die altere Oberſachſifſche, c) Nibol die Oberrheiniſche, und
III.) Georg die Niederſachſiſche, namlich die Mecklenburgiſche geſtiftet hat, die nachhero auch wie—
der in Oberſachſen und beſonders vorjetzo in dem Furſtenthum Schwarzburg florirende Unie berubmt
genug worden iſt g). ut 35 S.—iu2. 6 N e 2 u 55)2. 2  8t  6 e—g t324. 4 2  —nte  tieRieto 2Die Deſcendenz Gerhards,

(C. 2.) Stifter der altern: p7 zs abgeſtorbenenbbelſachſiſchen Linicz e
Gerhard, der alteſte Sohn Vredebers, cg. 2 erbte Brokhufen, innd von dieſem ſtauimet ſowdl

Seinrich Beſſelhijet, der um. das Jahr 1244 lebte, als. auch. defſcn Sohu. Cobrad. Keſſelihuet ber
(eirea 1131) die Wurde eines GroßComthurs des teutſchen Ordens in Preußen erlangte M).
Sie und ihre Nachkommen haben ſich nach der hochteutſchen Sprachart Beſſelhut geſchrieben. 1459
findet man Curten von Beſſelhuth, und um dieſe Zeit oder kurz hernach gerieth das alte Stanimihaus

Srokhuſen an eine andere Familie dagegen war

ad) Venit, heißt es in ermeldeter Urknnde, ex pago Ni-
ſin (einer zwiſchen der Elbe und Spree gelegenen Gau) ad
Multam apud Corbejam noſtram anno rosy. miles admo-
dum ſtrenuus, ibi ab hoſtibus expulſus, magnitudinenm
corporis habens vt Gigas. Is in bello Saxonico ecele-
ſiam noſtram aeriter et ſaepe defendit. Galea auam
Capiti imponebat, erat inſtar late rotundi abeni.“ Inde

dictus fuit Krreinoor
e) Beſage vorermeldeten Documents.

S. des beruhmten Hrn. Geheimden Raths Eſtors
practiſche Anleit. zur Ahnenprobe F. 98. S. 425.

g) Obangezogenes Document beſtatiget dieſes dadurch,
wenn es daſelbſt heißt: Tradidit ille manſos
ſuos in villis pagi Niſin eccleſie noſtre et in feodo ac-

Curt:Beſitzer des obnweit alle gelegenen Ritter

üll un guts

5 le  151cepit mauſos lek ville. Biungerinebbuſen, bodie: dicde
Brockhuſen. Filius, ſuus unus eos. habnit porro. Na.
mien ei GerRuAuinvs. Njpconavs alter filius abiit et
beltavit apud Rbenum multos manſos apud Seeheim. ner
vxorem Hinféanpehna hèraditans et ihi manens. Gm-
onq;1vs patri equivocus, cum Onpvræno Duce ivit ad-
verſus Slavos, niaris ſeptentrionalis incolas. Merce-
deni ibi aecepit praedium Krrernonresnonr juxta ie-

teroiuer Halke am angef. Orte S. 7229 f.
56) S. Leo in Hiſtoria Pruſſiae L. III. p. 141.
i) Jm tsten Jahrhundert beſaſſen es die Herren von

Brokhauſen. Dieſes Geſchlecht .ſtarb bis auf eine Toth
ter ab, die eine Gemahlin Herrn N. von Ranne war, und
durch die Brokhuſen an dieſe Familie vererbet worden iſt.



bvon der Familie von Ketelhodt. 9
guts Lettin, welches nach ſeinem Ableben auf ſeine in dem Stammregiſter benannte drey Sohne, Peter,

Curt und Henning, verfiel, von denen mir jedoch unbekannt iſt, welcher ſeine Linie weiter fortgepflauzet
hat 4). Ohne allen Zweifel iſt aber Glorius von Keſſelhuth ein Deſcendent und Enkel eines von je
nen, der nebſt ſeinem Vetter Chriſtoph von Beſſelhuth 153 den 11ten Jul. von dem Graf Geb
hardt zu Mannsofeld mit den Gutern zu Hedersleben belehnt wurde und bey ſeinem 16 10 erfolg
tem Ableben einen Sohn, Bernhard, hinterlies. Zu welcher Zeit vorerwehnter Chriſtoph mit Tode
abgegangen iſt, weiß ich nicht. Aus dem von dem Mannsfeldiſchen Grafen unterm 22ten Oetober
1611 Bernhardten von Beſſelhut ertheilten Lehnbriefe aber wird man uberzeugt, daß er einen Sohn,
Asmus Chriſtoph, hinterlaſſen habe, der mit Magdalenen von Krobſen vermahlt geweſen und ein
Vater des erblos verſtorbenen Chriſtian Friedrichs geworden iſt. Bernhardt hingegen erzielte mit
Judith von Behr funf Sohne, die in dem Stanmregiſter angegeben ſind. Der alteſte, Balthaſar
Ernſt empfieng den Zten Sept. 1649 die Lehn uber wedersleben n), widmete ſich den Kriegsdien—

ſten und zeigte ſeine Bravour bey verſchiedenen Gelegenheiten unter des Oberſten Cruſeneks Croaten-
regimente. Aus der Ehe mit Marthen Agneſen, geb. von Lauen, entſproſſen 2 Tochter und 4 Soh

ne, von welchen letztern Adam GHeinrich, der in konigl. daniſchen Dienſten als Lieutenant geſtanden hat,
ſich mit Urſeln Lucretien, geb. von Trebra, vermahlte, auch vier Kinder erzeugte, die ihm in der Fol—
ge Ehre machten, die aber ſamtlich vor ihm verſturben, dadurch denn dieſe Linie bey ſeinem 1738 erfolg

ten Ableben verloſche. Das Rittergut Hedersleben iſt hierauf nebſt den Pertinentien, vermoge einer
bercits den 1oten Aug. 1731 erlangten Erpectanz dem konigl. preußiſchen Staatsminiſter, Wilhelm
Heinrich von Thulemeyer zu Theil worden, mithin von der Betelhodtiſchen Familie ganzlich abge
komm en n).

S. 4.Die Descendenz Nikols, (9. 2.)
Stifters der ebenfalls abgeſtorbenen oberrheiniſchen Linie.

Nicol, der mittelſte Sohn Vredebers, (F. 2.) wurde der Stifter der oberrheiniſchen Linie, die
nach Ablauf von noch nicht volligen vier Jahrhunderten eben ſo wie die altere Oberſachſiſche ausge—
ſtorben iſt. Er iſt etwa 1130 mit Todte abgegangen. Laut der im 2ten 8. angefuhrten Urkunde brach-
te er durch ſeine getroffene Mariage mit der Hildegard die Herrſchaft Seeheim an ſein Haus. Von
ſeiner Linie findet man erſt um das Jahr 1345 Wilhelm Reſſelhut auf Seeheim angemerket, der Vi—
ce Dominus Ringauiae geweſen iſt o). Sein Sohn Markolff auf Seeheim war ein Vaſallus Caſtren-
ſis Catzenellenbogenſis ꝓ) und der Vater Johanns Keſſelhut auf Seeheim, der ohngefehr 1426 das
Amt eines Praefetcti Violentiarum Moguntiae bekleidete 7), in welchem ihm auch ſein nachgelaſſener

Sohn,
S. Dreyhaupts magdeburgiſchen Saalkreis Tom. beſchreibung der von Thulemeyer ſchicklichere Gelegenheit

J. p. 756. und Tom. II. p. 916. allwo zugleich zu finden haben werde, von der Beſchaffenheit dieſer Guter zu re
iſt, daß Lettin nicht lange bey der Retelhodtiſchen Fa- den.
milie geblieben, ſondern noch im 15ten Seculo an das Ge m) Den Lehnbrief hat König im zten Theil ſeiner A
ſchlecht derer von Mordal gelangt ſey, welches Lettin im delshiſtorie p. 527 abdrucken laſſen.
17ten Seculo dem Domcapitel zu Magdeburg vor n) cont. etiam Joh. Seinr. von Falkenſteins thu—
20,ooo rthlr. verkauft hat. ringiſche Chronik Cap. II. P. II. p. 1382 f.

h) Es iſt mir zwar aus dem Eislebiſchen Lehnsarchiv o) S. des herrn von Gudeni Cod. dipl. Mogunt.
der Lehnbrief vom 11. Jul. 1553 in copia vidim. zuge— p) Gvpex. c. l. und Honrutin. in Hiſtor. Trevir.
kommen; da aber ſolcher weiter nichts erhebliches erweiſet; dipl. Tom. II. p. 290.
die Retelhodtiſche Familie auch an dieſem Gute weiter M S. des Furſtl. Schwarzb. Nudolſt. Juſtizraths Hrn.
keinen Anſpruch zu machen hat: ſo habe ich ſolchen um ſo Chriſtian Auguſt Hankels zu Frankenhauſen im
weniger einrucken mogen, je mehr ich bey der Geſchlechts: veri

B
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Sohn, Wilhelm II., (1461.) ſueccedirte. Von ſeinen Kindern war Wendelin (1492) Waltpote zu
Magynz, deſſen Sohn aber ſtand als Praefectus Violentiarum Mogumiae in großem Anſehen 7). Von
deſſen Deſcendenz findet man in offentlichen Schriften nicht die mindeſten Nachrichten und kan auch
nicht den Herrn beſtimmen, mit welchem dieſe Linie ausgeſtorben iſt 5). Die Herrſchaft Secheim iſt
nachhero an die Herren Grafen von Erpach gekommen und von dieſen hat ſie das hochfurſtl. heßen
darmſtadtiſche Haus ertauft.

g. 5.

Georg (6—. 2.)
Stifter der niederſachſiſchen oder meklenburgiſchen Linie.

Georg, der jungſte Sohn des Ritters Vredeber (8. 2.) iſt der begluckte Stifter der noch jetzo
bluhenden niederſachſiſchen oder meklenburgiſchen Linie, die ſeit 1726 auch in Oberſachſen und
zwar in dem Furſtenthum Schwarzburg-KRudolſtadt ihren Sitz genommen hat und daſelbſt den Ruhm
des Ketelhodtiſchen Hauſes mit Beyfall erweitert.
richten von der Betelhodtiſchen Familie verſichert,
Lowen, bey deſſen Einfall in die meklenburgiſche La
(F. 2.) angefuhrte Urkunde beweiſet, daß ſolches w

Einige meiner Vorganger haben in ihren Nach—
daß die Herren von Ketelhodt mit Heinrich dem
nde zuerſt hieher gekommen waren. Allein die oben
ohl hundert Jahr vorhero geſchehen iſt 7). Georg

zog mit dem Herzoge Ordulph wider die Slaven zu Felde und erhielt von dieſem Furſten zur Beloh—
nung ſeines tapfern Betragens Ketelhodtesdorp; einen Ort ohnweit der Stadt Teterow im Furſten
thum Wenden, welcher jetzo den Namen Botel oder Betel fuhret. Dieſer Ort iſt demnach der erſte
Stammſitz der niederſachſiſchen Linie. Von Georgs Nachkommen findet man aber vier Gebruder
aufgezeichnet, die Georgs Enkel aeweſen ſind, Vrodeber, (ſ. 8. 6. 2 Gereh 1. Sermann und Arnold.
Gerth J. war Beſitzer des grosväterlichen Stammgutes Ketelhodtesdorp. Als er ſich aber entſchloß
(1271) mit dem Herzoge von Meklenburg, Heinrich Hieroſolymitano dem Creuzzuge wider die Sa— J

racenen beyzuwohnen 1); verkaufte er, ohne Zweifel aus einem heiligen Eifer, ſein Stammgut dem
Ritter Johann Babo x). Vermuthlich blieb der tapfere Ritter Gerth auf dieſem Creuzzuge.
Wenigſtens findet man nachhero von ihm in Schriften weiter nichts aufgezeichnet. Seine beyden jun
gern Bruder ſtarben erblos.

verwichenen Auguſt auf zwolf Seiten in 4to herausgege
benen Verſuch einige in dem Stammbaume der hoch
adel. Familie von Retelhodt vorkommende alte
Wurden zu erklaren, S. 6.

7) S. Zankel c. J.

5) Jch habe auch nicht zuverlaßig erfahren konnen: ob
die bereits vor 2oo Jahren zu Rirchwehren im Ban
noveriſchen wohnhaft geweſene und abgeſtorbene Familie
von Biſſelhut von dieſer oder der oberſachſiſchen Linie
ſtamme? Fabeln vorzutragen: war nur bey einigen
meinieer ſeligen gelehrten Vorganger Modt.

2) Man rechnet deßwegen das Retelhodtiſche Ge—
ſchlecht unter die vier alten Wendiſchen Grſchlechter in
Meklenburg, und man hat dieſen Vorzug in folgenden
Verſen zu bemerken geſucht:

S. G.
Ganimi, Pritæburii, Ketilhodti, Pluckaviigue
Ex Venedis reſtant illuſtres Teſſeraproti,

WMomina coeleſti terris ſeruata fauore,
Cum magno aeterno perdurnnt atque coruſcent.

S. Europ. Reiſezund Staatsgeographite. B. 7.
S. 276.

2) G. Roönig III. p. 259.

x) Von dieſer Familie iſt dieſes Gut kurz darauf an das
Stift Dobran verkauft worden, welches ſolches ſodann

dem herzogl. Hauſe Meklenbura uberlaſſen hat. Nach—
hero haben es die Herren, von Vulow, und nach ihnen
die nun ausgeſtorbene Familie von Schmeker, endlich das
adeliche Geſchlecht von Oldenburg erhalten eonf. Schrö
ders papiſtiſches Meklenb. Th. J. p. 777. de Meſt.
phalen Monum. rer. Germ. T. III. p. 1530.
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ſ.

Von Vredeber (N. 1.) und deſſen Sohnen.

Vredeber, der Enkel Georgs (8. 3.) florirte um das Jahr 1248
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6.

Er war Beſitzer des adelichen
Guts Radum, welches zwey Meilen von der Stadt Guſtroro lieget und erzielte mit ſeiner Gemah—
lin, Gertrud von Hahn drey Sohne Matthias (Num. z. im Geſchlechtsregiſter, von welchem S. 7.)
Nicolaus und Gerth oder Gerhardt. Dieſe
KRitters D

drey Gebrudere prangten mit dem Charaeter einet
1 er alteſte (M. 5. ſ. S. 7.) erbte Radum. Der mittelſte (N. 6.) Warnekenhagen.0

Der jungſte (R. 7.) das Dorf und Rittergut Wattmannshagen
an dieſen Gutern gemeinſchaftlichen Antheil gehabt haben muſſen, iſt woh
verkauften Warnekenhagen im Jahr 1290 der Birche zu Buhne y)
ſie das Jahr vorhero von heiligen Bewegungsgrunden angereizet der B

Daß dieſe drey Gebruder aber
lnicht zu zweifeln. Denn ſie
gemeinſchaftlich, eben ſo, als
irche zu Wattmannshagen3 Hufen und 8 Katen, die ihnen in dieſem Orte zuſtanden zum Behuf des Unterhalts des Geiſtlichen,

ſchenkten 2); der Jungſte (R. 7.) aber verehrte dieſer

S.

ekan

Dorfe Radum beſaß a). Nicolaus ſtarb erblo
und 14.) Sie ſind als Ritter in der Geſchichte b
fuhrt, ſind aber ohne Erben geſtorben 5).

S.

Kirche noch eine Hufe Landes, ſo er in ſeinem
Gerth hingegen hinterließ zwey Sohne (N. 13
nt und in einigen Documenten als Zeugen ange—

7.

Von Natthias (N. 5.) und deſſen Poſteritat.
Dem Matthias (N. 5. im Geſchlechteregiſter) war es allein vo

Hauſes auf einen feſten Grund zn ſetzen, und ſein Geſchlecht fortzupftanze
Verdienſten und dem Anſehen, in dem er geſtanden hat, trift man hin und

ren an. So wie damals die Furſten den Rittern ihre gegen dieſe hegende A
glaubten, als dadurch, daß ſie ſolche bey Ausſtellung wichtiger Documente
findet man den Ritter Matthias auf verſchiedenen Urkunden des 11ten J
tat unterzeichnet c). Er war der eigentliche Beſitzer des Ritterſitzes Rad
ſtrow, auf der Teterowiſchen Landſſtraſſe, woran jedoch ſein Bruder Gert
theil gehabt haben muß (S. 6.); ſo wie Matthias an den ubrigen vaterlich
tern eine gemeinſchaftliche Befugniß oder eine Art von Mitbelehnſchaft hat
lin iſt bis jetzo unbekannt. Er iſt aber ein Vater des Nikolai, Vredeb
und Gerths II. (N. 12.), von welchem im folgenden S. geredet werd
Nikolaus (N.

y S. Falkenſteins Analecta Thuring. Mordgav. in
der neunten Nachleſe S. 187

2) Das Confirmationsinſtrument ſoll meinem gemein
ſchaftlichen Archiv der adelichen Geſchlechter in
Deutſchland inſerirt werden.

4). G. Schroders papiſtiſches Meklenburg. S. 747.
H5) Laut eines mir zugekommenen beglaubten Mſcripts

von dem 1746 verſtorbenen Herrn von Hoinkhuſen.
c) In dem herzogl. meklenburgiſchen Archiv zu

Schwerin finden ſich zehn Originalurkunden, in welchen
dieſes geſchieht, und zwar iſt die alteſte vom gten Jun. 1284;
die äbrigen von den Jahren 1287, 1288, 1289, 1290,

1291, 1292 und 1296. G. Joh. heinr. Falkenſteins

rbehalten, den Ruhm ſeines
n. Vour ſeinen perſonlichen
wieder die deutlichſten Spu—
chtung nicht beſſer darzuthun
als Zeugen gebrauchten; ſo
ahrhunderts in dieſer Quali
um, zwey Meilen von Gu—
h (M. 7.) auch einigen An
en oder erſt acquirirten Gu—
te (F. eit.). Seine Gemiah—
ers, Dietrichs, Heinrichs
en wird. Der erſte Sohn8.) erwarb ſich 1311 die erhabne Wurde eines Biſchofs zu Verden d), und Vrede—

B 2 ber
Analecta Thur. Nordg. IX. Nachl. p. 220. in not. (a)
Falke in Codice Tradit. Corbej. p. 9ao. ſeq.

d) Er war zugleich Scholaſticus zu Guſtrow. S.
Guſtav Thielens funfhundertjahriges Alter der furſtl
Domkirche St. Cacilia zu Guſtrow. S. 14. 46 und 214.

Dieſer Biſchof und Sch laſt 6ſf)o icn ut tete nebſt ſeinen Bru—
dern eine Vicarie in der Guſtrowiſchen Domkirche
von drey Hufen Pachten im Dorfe Radum. Er hat ſich
um den Ruhm verdient gemacht, daß er ſeinem Stifte ſehr
wohl vorgeſtanden, und die Finanzien deſſetben zum Nach—
theil ſeines eignen Vrrmogens in die beſte Ordnung geſez:

zet hat. S. Cyriaci Spangenbergs Verdiſche Chro—
nik
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ber (N. 9.) wurde 1329 Vicarius zu Bardewik e). Dietrich (N. 10.), der in den Urkunden als
ein Miles characteriſirt iſt und ſich mit Walpurgis von Calwe vermahlte, hatte die Ehre, daß ſein Sohn
Arnold (N. 15.) 1347 Probſt zu Lubek wurde und ſeinem Geſchlechte, uach dem ruhmwurdigen
Beyſpiele ſeines großen Oncle (M. 8.) Ehre machte. Der vierte Sohn des Ritters Matthias, der
Ritter heinrich (M. 11.), war um das Jahr 1312 Prapoſitus zu St. Andreas in Verden und
hinterließ zwey Sohne, von welchen der eine Claus (R. 16.) 1346 Vicarius zu Guſtrow g), Mat
thias (M. 17.) aber 1360 daniſcher Reichsrath wär welcher letztere Gerhardten (M. 20.) zeug
te, der jedoch ohne Erben mit Tode abgegangen iſt. Dieſes wurdige Geſchlecht hat alſo ſchon in den al—
teſten Zeiten lauter ſolche Perſonen aufzuweiſen, die mit vorzuglichen Qualitaten gepranget, die ehrwur—
digſten Stellen bekleidet und ſich in ſolchen um die Welt und ihr Vaterland verdient gemacht haben.
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Schone Beyſpiele, die die ſpate Deſcendenz hat aufmuntern konnen, ihren erhabnen Ahnherren darinne
ahnlich zu werden, die Ehre und Verdienſte ihres Hauſes ſchatzbarer zu machen.

g. 8.

Von dem Ritter Gerth ll. (N. 12.) und deſſen
Deſcendenz bis auf Lukken.

Gerth II. (N. 12. im G. R.) ein Sohn Matthhias (S.7.), hat als Ritter, ebenfalls wie ſein Va
ter und ſeine Vettern, die Ehre gehabt, bey den von denen meklenburgiſchen Landesherren und anderer
ausgefertigten Urkunden verſchiedentlich zum Zeugen gebraucht zu werden 7). So wie nun dieſes oban
gefuhrtermaſſen allerdings ein ſicheres Merkmal iſt,
er auch die Ehre, daß er den Ritterſitz und das Dor

in was fur Anſehen derſelbe geſtanden hat; ſo hat
f Canipſe, welches bis auf die heutigen Zeiten beh

ſeiner Familie geblieben iſt, aequirirt hat. Die Genealogiei geben ihm die Belda zur Gemahlin; jedoch
ſie konnen nicht angeben, aus was fur einem Hauſe ſie geweſen iſt. Mit dieſer hat er den Ritter Ger—
hard (N. 18.) und den Ritter Ludolf (N. 19.) beyde auf Campſe gezeugt, die im Jahr 1350 nach
den damaligen Grundſatzen ein an dem Kirchhofe zu Campſe gelegenes kleines Haus nebſt acht Huhnern
zum Heyl ihrer und ihrer Eltern Seelen der dortigen Kirche zueigneten Von einem von beyden
ſtammet Ulrich (N. 21.) auf Radum und Campſe. Er fuhrt in den vorhandenen Urkunden das Pra
dieat: Knape und war 1369 Schadeburcte, als Johann Zanenzagel, Nicolaus Bardld und
Gerhardt Moſer, Knapen, der Stadt Roſtot eine Urphede ausſtellten Wer deſſen Gemahlin
geweſen ſey; iſt unbekannt. Er iſt aber der Vater Heinrichs (M. 22.) auf Campſe, der 1463 von
den Herzogen zu Meklenburg, Heinrich dem alteren, und Ulrich, und zwar, wie es in dem Docu—
mente heiſſet: Jeinen Hoff belegen vor vnſem Schlate thom Wredenhagen umb ſin ſunderges Vor

nik ad an. 1311. Er ſtarb ohngefehr 1331 und ſein
Bildnis iſt nach einigen Privatnachrichten in der Domkir-—
che annoch zu ſehen, nebſt dieſen dabey befindlichen Verſen:

Iſte vir inſignis, quo vix prudentior altes
Praefuit hune ſedi, culturae reddidit agros.
Collegit Nummos et praedia multa redemit
Pacificus moriens, multum dat fratribus auri.

conf. etiam Matth. Job. à Beebr Mer. Mecleburg. L.
VIII. C. XIII. de Famul. Equeſtr. Meel.

e) G. Chriſtian Schopkens Chronik des Stifts und
der Stadt Bardewik. S. 281.

5) G. Schroders papiſt. Meklenburg. S. z1or.
Manr findet auch ſeiner in verſchiedenen Urkunden

erwehnet. Z. E. 1346. als die meklenburgiſchen Herren

dienſtes
mit den pommerſchen Herzogen in Alliance traten; 1347.

als die HBerren Werle ſich wegen Theilung der vaterlichen
Lande vereinigten u. a. m. Er ſtarb etwa 1382.

5) G. Karald Zuitfelds Hiſtoriam Danieam Tom.
3. p. 357. aus welcher Konig in der Adbelshiſtorie T. 3.
p. 530 die dahin gehorige Paſſage extrahirt hat.

i) Z. E. 1292. bey einem groſſen, Nikol, Herrn von
werle, Wizlao, Furſten zu Rugen, dem Grafen von
Schwerin und dem zZZzerzogen zu Meklenburg geſchloſ:
ſenem Bundniſſe; ingleichen in einer Urkunde vom Jahr
1302 und 1308. S. Falkenſteins Anal. c. J.

x) S. das Document in Ronigs Adelshiſt. Th. 3.
S. 520.

Beſage eines beglaubten Mſcripts.
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„dienſtes willen, den he uns gedhan heft niit allen ſinen tho behorigen, als ſine
Oeldern, dy ehn vns gheſettet hebben bekam z). Ein uberzeugender Beweis, daß Heinrich
von Ketelhodt eben ſo wie ſeine Vorelterũu ſich ſo verhalten hat, daß er ſich der Gewogenheit ſeiner Lan
desherren ruühmen konnen. Beny ſeinem Ableben hinterließ er zwey Sohne, Lutke J. (M. 23. und S. 9.)
und Vredeber, der 1481 Otto Rezowen, Probſt zu Rowel, 1 Mart jahrlichen Pacht aus Campſe
verſchrieb, jedoch ſich die Wiedereinloſung vorbehielt, endlich aber vermuthlich ohne Erben verſtor-—
ben iſt.

S. 9.
eutke l. (N. 23.) und deſſen Nachkommenſchaft.

Lutke J. (N. 23.) war Beſitzer des vaterlichen Ritterguts Campſe, und des von ſeinem Vater ae?
quirirten Antheils von Wredenhagen (S. 8.). Da er 1468 wie ſein Bruder Vredeber (S. 5.)
ein Paßivcapital bey den ſogenannten Kalands Brudern zu Bobel wurkte: ſo entſtehet hieraus die
Muthmaſſung, daß dieſe beyden Bruder damals ſehr betrachtliche Ausgaben zu beſtreiten gehabt haben
muſſen, die aller Wahrſcheinlichkeit nach bios zum Beſten ihres Vaterlandes verwendet worden ſind.
Die Zeit ſeines Ablebens iſt eben ſo, als ſeine Gemahlin, unbekannt. Hans, Jurgen und Heinrich
ſind aber die Sohne des Lutke J. Von dem erſteren, Hans von Rotolhode (Ot. 24.) weiß

man weiter nichts anzufuhren, als daß ſeine neu angefangene Branche mit deſſen Sohne Achim auf
Campſe (N. 27.) nach 1550 oder eher abgegangen iſt. Heinrich (N. 26.) muß primus acquirens
von dem Rittergute Leeſten geweſen ſeyn: weil man vorhero von dieſem Gute bey der adelichen Fami—
lie von Betelhodt nichts erwehnt findet: und weil Heinrich, beſage einer Urkunde vom Jahr 1523, ſei
nen Vetter Lutken Il. (M. 29.) zum Verweſer ſeiner Guter, ſo lange er auſſer Landes ſeyn wurde, er
nennt hat und ohne Erben verſtorben iſt.

S. 10.
Jurgen J. (N. 25.) und Lutke II. (N. 29.)

Jurgen J., der mittelſte Sohn Lutkens J. (N. 25.) und Erbe der vaterlichen Guter Radum,
Campſe und Wattmannshatgzen vermahlte ſich mit Margrethen von Burghagen aus dem Hauſe
Kleinoro, in der Markbrandenburg, mit der er Fremer (N. 285 Lutke II. (N. 29.) und Herrmanu
(N. 30.) erzielte und bereits 1523 mit Tode abgegangen iſt. Der mittelſte Sohn Lutke II. (R. 29.)
war Beſitzer der vaterlichen Verlaſſenſchaft und, wie vorgedacht, Verweſer des Ritterguts Leeſten, all
wo er auch ſeinen. Wobnſitz aufſchlug und 1522 einen Hof zu Campſe von Gregorii Berneveſts Vor
mundern vor 120 Gulden kaufte und als die Verkaufer deßfalls einen Proceß erregten, bey dem Kaufe
vom Herzog Heinrich zu Meklenburg geſchutzet wurde. Jm folgenden Jahre unterſchrieb er, als ein
meklenburgiſcher Landſtand, die Landesunion. Die Lage ſeines okonomiſchen Zuſtands veranlaſſete ihn
aber im Jahr 1543 das Gut zu Campſe auf achtzehn Jahr vor 1280 ſl. an Chriſtoph von Bulow

zu verpfanden, in welche Verpfandung auch die Lehnsherren Heinrich und Albrecht, Herzoge von
Metklenburg, conſentirten 7). Er loſete es zur aeſetzten Zeit wieder ein und ſtarb hierauf 1563. Sei—
ne Gemahlin Anna, Henings von Knuth und Annen von Burghauſen Tochter, gebar ihm zwey Soh
ne, Heinrichen, von dem man keine weitere gewiſſe Nachrichten angeben kan, und Jurgen II. (S.
Se 11.)

B 3 sS. 11.m) Ronig c. l. à Beebr c. l. die Documente in Copia zu finden ſind, und mit denen, die
Ronig Adelshiſt. Th. 3. S. 533 bis 5335, allwo mir abſchriftlich zugekommen ſind, ubereinſtimmen.

eE
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H. Ji.
Jurge II. (N. 31.)Jurge von Ketelhodt (N. 31.) muthete nach dem Ableben ſeines Vaters die Lehn wegen der er

erbten Guter bey dem meklenburgiſchen Lehnhofe zu Neubrandenburg. Er ſtand an dem herzogli—
chen Hofe in ſehr großem Anſehen: wovon unter andern auch dieſes ein Beweis iſt: daß er bey der
Landestheilung, die die herzoglichen Herren Gebruder 1554 vornahmen, gebraucht wurde. Er hatte 1568
Gelegenheit, ſein auf Campſe haftendes jus patronatus durch die Vocation eines neuen Predigers zu
exerciren, mit dem er zugleich wegen ſeines Gehalts einen fur ihn ruhmlichen Vergleich traf und durch
einen 1569 ausgeſtellten Revers, denen Predigern zu Campſe das ihnen ehedem ſchon von den Herren
von Betelhodt zur Prieſterwohnung gewidmete Haus nochmals zuſicherte. Ein Jahr zuvor, ehe er
mit Todte abgieng, vertauſchte er an das herzogliche Haus Meklenburg einige Zinſen  gegen das Lauch
oder Mohr, das Rieth genannt o). Er ſtarb 1572. und ſeine Gemahlin Eiiſabeth von Linſtowo, mit
der er verſchiedene Kinder zeugte, (F. 12,) bat nach Ablauf der gewohnlichen Zeit um einen Muthzeddel,

der ihr fur ihre unmundige Kinder den 4. Jul. 1576 ausgefertiget wurde p).

S. 12.
Jursense lI. (S. I1) Kinder.

Von mehrgedachten Jurgens II. Kindern ſind mir aus bewahrten Urkunden und Nachrichten fol
gende bekannt worden, namlich Jurgen III. Joachim, Gerth III. (M. 34. von welchem im nachfol
genden S. geredet werden ſoll) Hans, Heinrich, und zwey Tochter, Anna, die eine Gemahlin Levins
von Dupow geworden, und Maria, die ledig verſtorben iſt. Jurge (N. 32.), von dem Bonig in
ſeiner Adelshiſtorie vorgiebt, daß man von ihm keine Nachticht habe, wohnte in der Stadt Teterow,
allwo er ein anſehnliches Haus, nebſt verſchiedenen Wohnungen, auch ſchonen Aeckern auf daſigem Felde
von Hennig von Barold an ſich gekauft hatte. Hiernachſt aequirirte er von Matthia von Schme
ker auf Botel eine Pflugdienſt und Bauernhof im Dorfe Wotrum gegen r1ooo fl., welchen Kauf Her
zog Carl den 22. Jan. 1609 beſtatigte 7). Joachim (N. J3.) warr mit Hippolita von Grabow
vermahlt, ſtarb aber fruhzeitig ohne Erben, worauf ſie ſich an Bartold. von Karberg vermahlte 7).
Hans (N. 35.) hatte in der Stadt Anklam ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, ſtarb aber ebenfalls ohne
teibeserben. Heinrich (N, 36.) hingegen, der 1553 geboren ward und 1631 ſtaärb, zeugte mit Mar—
grethen von Baßewitz drey Kinder, wovon der eine Sohn (N. 45.) als holilſteiniſch- gottorfiſcher
Stallmeiſter zu Paris mit Tode abgieng. Dieſer Heinrich von Betelhodt hatte an dem teterowi—
ſchen Hofe Antheil. Seine hinterlaſſene Wittib verkaufte aber ſolchen an eine Privatperſon und als
1647 wahrend des dreyßigjahrigen Ktieges die Stadt Teterowo das Ungluck hatte, verwuſtet zu wer—
den; ſo hat der Magiſtrat nachhero, als die Stadt wieder aufgebauet wurde, die damaligen und zwar
meines Erachtens illegal verauſſerte Ketelhodtiſchen Grundplatze, den Burgern zu bebauen frey gege—
ben und dadurch iſt der Antheil von Teterow von der Familie abgekommen 5).

S. 1.3.
Gerth lll. (ſ. 12. N. 34.)

Durch Gerth III. (N. 34.) dem Sohne Jurgens II. (5. 12. N. 31.) iſt der Stamm des heu—
tigen Ketelhodtiſchen Hauſes weiter fortgepflanzet worden. Er gelangte nach dem Ableben ſeines

Herrn

vid. die Documente im Ronig e. J. p. 536 339. q) Beſage eines von dem ſel. Herrn von Hoinkhuſen
p) S. Decerpta ex tabulariis Chartarum Meclenh. verfaßten und mir zugekommenen Manuſcripts.

in Falkens Cod. Tradit. Corbej. p. 940. 1) v. hoinkhuſen, Rönig, Th. 3. S. 539.
9 v. hoinkhuſen, Ronig, c. J. S. 540.
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Herrn Baters zum Beſitz des hinterlaſſenen Ritterſitzes Campſe und dein dazu geboörigen Gute zu Car—
bow. Gerth III. hat in allen ſeinen Handlungen geauſſert, daß er ein Verehrer der Religion und daß
ſein Herz mit großmuthigen, menſchenliebenden und zur Freundſchaft geneigten Geſinnungen belebt
war Jm Jahr rg o6 hatte er eben ſo wie ſein Bater Gelegenheit, das ihm competirende Jus patro-
narus zu exerciren: immaßen er im!gedachten Jahre nach Ableben des Prieſters Sadler den damali
gen Candidatum Miniſterii Stephan Rungium zu ſeinem Prediger vocirte. Faſt zu gleicher Zeit, oder
nicht lange hernach, verfiel er aber mit dem herzoglichen Beamten zu Wredenhagen wegen einiger Hu—

tung in Streit, der aber  durch ein aus Leipzig eingeholtes und unterm 22. Oet. 1601 publicirtes Ur
thel u), eben ſo, als eine wegen der Maſtung entſtandene Jrrung, durch ein herzogl. Reſeript vom 2ten
Sept. 160s6 zu ſeinem Faveur ihre Entledigung fand und entſchieden wurde x). Jnm letzterwehnten
Jahre voecirte er nach Ableben vorgedachten Predigers Rungii den Candidat Michael Groſchium aus
Waren zum Pfarrer zu Campſe y), und in eben dem Jahre, da ſein Ableben erfolgte (1612.) mnothig—
ten ihn ſeine hauslichen Umſtande, mit Vorwiſſen und Bewilligung ſeiner beyden Bruder und ſeiner Ge—
iahlin, ſeine Lehnguter zu Campſe und Carbow gegen eine Summe von 12060 fl. an Henning von
Rohr auf 15 Jahr wiederkauflich zu verauſſern 2). Den zoten Sept. 1612 erfolgte die herzogliche
Confirmation dieſes Wiederkaufcontraets. Gerth ſtarb hierauf den 7ten Oct. 1612. Weil aber er—
meldeter Henning von Rohr Praſtanda contraetmaßig nicht praſtirt hatte, noch die ſtipulirte Summe
binnen der beſtimmten Friſt auſzuoringen vermogte: ſo ergriffen die Vormunder der verwayſten Ketel—
hodtiſchen Kiander noch am Tage des Ablebens ihres Herrn Varers die Poſſeßion von den idoetauſtich
verauſſerten Gutern und wußten Mittel zu ſchaffen, dieſe altvaterlichen Guter bey der Familie zu er—
halten.

S. 14.
Gerths IllI. Kinder.

Mehrerwehnter Herr Gerth III. vermahlte ſich 1591 mit Dorotheen von Wiltberg aus Barf—
fe. Seine Ehe iſt ganz fruchtbar geweſen. Er zeugte ſieben Sohne und drey Tochter. Von dem mit—
telſten Sohne Gerth IV. (N. 38.) werde ich im folgenden S. reden. Der erſtere aber Jurge (N.
37.) gieng in Kriegsdienſte, und ſeit dem weiß man nichts weiter von ihm. Daniel (M. 39.) bußte
ſein Leben als ein Kriegsmann bey einer Schlacht in Weſtphalen ein. Lutke (R. 40.) widmete ſich

ebenfalls

1) Als ein Beweis ſeiner menſchenliebenden Denkungs:
art verdient angefuhrt zu werden, daß er 1590 nebſt ſei
nen Brudern Jurgen (N. 32.) und Zans (N. 25.) der
Mutter und dem Eheweibe ſeines Predigers Sadler ei—
nen Platz zur Aufbauung eines Hauſes auf ihre Lebens—
zeit einraumte und ſolches von allen Perſonaldienſten ber
freyete.
n) Das Urthel iſt in folgenden Terminis abgefaßt: Auf

gefuhrten Summariſchen Beweißung in Sachen momen
taneæ Poſſeſſionis Davids von Palen, Amtmanns zu
Werdenhagen, an einem, vnd Gerdt Retelhodten zu
Camze, andern Theile belangende, erkennen von Gottes
Gnaden Wir Ulrich Herzog nach gehabten Rath der Rechts
gelehrten vor Recht: „daß die Leute zu Campze bey dem
Gebrauch der Abmeyhung und Wegfuhrung des Heu Graſes,

ſo das Vieh ubrig gelaſſen und nicht genoſſen, Retelhodt
hinter ſeinem Holtze dem Baum Garten genanndt und der
Bauern ein jeder hinter ſeinen Acker, in bemeldeten Luhe

auch auf die ſtreitigen Orte, da Peter Preen und Hans
Michael gefangen und in der Beſichtigung die Heuhaufen
ſtehende befunden worden, bis obbenannter Amtmann zu
Wredenhagen in Poſſeſſorio ordinario oder petitorio zu
Rechte ein anders ausgefuhrt, billig gelaſſen werden, von
Rechtswegen. vpubliert Guſtrow den 22. Oct.
1601.

x) Das deßfalls an den Amtmann Riemar von Que
len zu Wredenhagen erlaſſene Reſeript enthieltt
Daß die vier Amts Unterthanen niicht mehr als ein
Schwein in die Holzung treiben ſollen Dat. Mi—
row den a2ten Sept. 1706.

H Die Voeation hat Ronig im. Zten Theil ſeiner At
delshiſtorie S. 541. abdrucken laſſen.

2) Bey Ronigen c. J. iſt S. 542 Zas. dieſer
Contract zu finden. Jch halte aber nicht fur nothig, ſol:
chen, da er nicht zur Conſiſtenz gekommen, hier weiter zu
beruhren.
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ebenfalls den Kriegsdienſten und erwarb ſich die Charge eines churbrandenburgiſchen Rittmeiſters.
So wie er nun in dieſer Qualitat ſeine Bravour zu zeigen viele Gelegenheiten hatte: ſo war er auch vor
die Gerechtſame ſeines Hauſes beſorgt. Und ſonderzweifel vermahlte er ſich aus dieſem Bewegungs—
grunde mit des im 13ten ſ. erwehntem Hennings von Rohr Tochter Hedwig aus Brunn und Tri
platz, mit der er vier Fraulein zeugte, die aber ohnverehliget verſtorben ſind. Er ſelbſt blieb an einer
in der Schlacht bey Wittſtok empfangenen Wunde den 11ten Jul. 1636. Joachim (M. 41.) blieb
auch im Kriege. Haße und Wentzzlof (N. 42 und 43.) waren Zwillinge, von denen der letztere Obriſt
lieutenant und eben ſo wie Wilhelm (N. 44.) im Kriege ſein Leben aufopferte.

F. 16.
Gerth IV. (9. 14. N. z8.)

1—

S. 16.
Guſtav Joachim. (8t. 15. N. a7.)

Guſtav Joachim erblickte am 20. Febr. 1654 das Licht der Welt. Sein Vater, der fur ſeine
Erziehung die beſte Sorge trug, fand Gelegenbeit, ihn im neunten Jahre ſeines Alters als Page in die
Dienſte der Gemahlin des Herzogs Adminiſtratores Auguſti zu Salle zu bringen, die eine Prinzeßin
von Meklenburg war. Hier erwarb er ſich die Kenntniſſe, die ein Hofmann haben ſoll, und ubte ſich

in den ritterlichen Exercitiis mit einem ſo guten Erfolg, daß er 1680 als berzoglich meklenburgiſch- gu—
ſtrowiſcher wofjunker und Fahndrich engagirt wurde. Nachdem er einige Zeit mit gutem Glucke
ſich mit der Werbung beſchaftiget hatte: ſo avancirte er nachhero von der Lieutenants-zur Capitaintieu-
tenantsſtelle. Jmmittelſt ſtarb ſein Herr Vater 1683 (S. 19.) Er ſuchte deßwegen ſeine Dimißion,
und. widmete ſich der Verwaltung der ererbten Ritterguter, deren Wohlſtand und Gerechtſame er auf

das

a) Er traf vor ſich und Namens ſeiner Bruder, wegen den in Ronigs Abelshiſtorie, Th. 3. S. 547. befindlichen
eines der Kirche zu Campſe zugehorigem Stuck Landes Vergleich.d. d. Wiltkuhl am Tage St. Michaelis 1630.
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das beſte zu wahren und befordern ſuchte Er vermahlte ſich das Jahr darauf (1689.) mit der da
maligen Fraulein Annen Catharinen von Hunermorder aus Finsdorf. Den 16ten Jan. 1692 er
hielt er uber das Gut Campſe mit deſſen Pertinentien einen Muthzeddel c), trat ſodann als Capitain
von der Garde in die Dienſte des Herzogs Guſtav Adolphs zu Meklenburg, die er jedoch ſchon 1697
wieder aufgab, dagegen aber ſich 1698 bey der verwittibten Serzottin von Meklenburg engagiren ließ,
in deren Dienſten ihm nachhero 1706 die erhabne Charge eines Gberſtallmeiſters conferirt wurde,
wobey er zugleich wahrend der Vacanz des Oberhofmeiſter- und Marſchallsplatzes, nebſt dem damaligen
Cammerjunker von Buloro, die Aufſicht und Direction der in dieſes Departement einſchlagenden Ange
legenheiten zu beſorgen hatte; wie denn die Hofbedienten an ermeldeten Stallmeiſter von Ketelhodt und

Cammerjunker von Bulow mittelſt eines eignen von der Herzogin Magdalenen Sybillen erlaſſenen
Patents d. d. Guſtrow den 14. Apr. 1706 gewieſen wurden. Man kan leicht ermeſſen, wie viele Ge
legenheiten er in dieſen Functionen gehabt hat, ſich als einen klugen Hofmann zu zeigen. Es geſchahe
auch allemal mit einem Anſtand, der ihm und dem Hofe Ehre machte, und da er ſeinem Wahlſpruche:
Ehrlich wahret am langſten, in jedem Falle gemas zu handeln wußte; ſo war er von den mehren—
theils gewohnlichen Hof-Jntriquen und Chicanen weit entfernet. Unveranderlich in ſeinen Geſinnungen
war auch ſein Wohlſtand unverandert. Faſt 40 Jahr diente er dem Hauſe Meklenburg und ließ bei
ſeinem den 27. Dec. 1732 erfolgten Ableben einen ſolchen Ruhm nach ſich, der ſein Andenken verewiget,
und welcher dem Verfaſſer des auf ſein Ableben gerichteten Gedichts allerdings die gegrundeteſte Veran
laſſung gegeben hat, wenn er dieſen Satz zu ſeinem Thema genommen: Wohl geboren, wohl gelebt
und wohl geſtorben, als ein Inbegrif aller zeitlichen und ewigen Wohlfarth 4). Jn ſeiner ver—
gnugten Ehe zeugte er acht Kinder! namlich 6 Fraulein Tochter, die in dem Geſchlechtsregiſter benennt
ſind und zwey Herren Sohne, wovon aber nur der eine Chriſtian Ulrich (N. 48.) den Stamm fort—
geſetzet hat, und von welchem ich in nachſtehenden 8h. mehrere Nachrichten ertheilen werde.
mahlin iſt aber 1730 mit Todo abgegangon.

Es ſind hiervon verſchiedene Beweiſe anzufuhren, von
welchen ich nur einige anmerke. Die herzogl Beamten
zu Wredenhagen thaten ihm in ſein dem Gute Campſe
competirenden Exercitio des Straſſengerichts Einirag.

Er machte dahero die Sache bey der Behorde anhan-
gig, und wurde auch, vermoge eines bey herzogl. Cammer
zu Guſtrow den 17ten Jan. 1688 publicirten Urthels,
bey dieſem wohl hergebrachten Rechte geſchutzt. Ei—
nige Jahre hernach (1692.) wurden auch die zeithero zwi—

ſchen ihm und Hans Ernſt von Grambow vorgewalte
ten Grenzirrungen zu ſe inem Vortheile entſchieden.
Gleichergeſtalt ſchutzte ihn ein in Roſtock eingelangtes
Urthel, ſo den 18. Dec. 1706 publicirt wurde, gegen die
Fiſealiſche Klage puncto iuris patronatus, König Th. 3.
S, 549. Mit ſeinem Prediger Carl Simon ver
glich er ſich 1715 wegen verſchiedener puncto der, wahrend
des damaligen Krieges von dem Pfarr Bauer zu praſtiren
den Contribution und der reſp. Reparatur und Aufbauung
des Pfarr Wittwen und Pfarr Bauern Hauſes, beſage ei—
nes mir zugekommenen Documents. 1721 been—
digte er die zeithero zwiſchen ihm und dem Herrn von
Grambow auf Wiltkuhl, vorgeweſenen Jrrungen, puncto
der Grenze in dem Ellerbroch gelegenen ſogenannten Baum:
garten, durch einen, im gedachten Jahre, geſchloſſenen Ver—
gleich. Ebenfalls beſage eines mir zugekommenen alten
Documentt. 1733. den a28ten April unterzeichnete

Seine Ge—
S. 17.

er mit dem damaligen Prediger wr. Gotefeiod Lohmann
den Kaufcontract, wegen der von der Kirche erkauften autrn
Sacrriſtey, woraus er noch vor ſeinem, kaum g Monate her—

nach, erfolgten Ableben, ein Erbbegrabniß bauen ließ, und
welchen Kaufcontract der damalige Kirchenviſitations: Com
miſſarius, der herzogl. Superintendent D. Johann Chri
ſtian Schaper, eod. die et anno, confirmirte; wie denn
auch dieſer Contraet von dem Viſitationsſecretario tzein
rich Chriſtoph Rnigendorf contraſignirt iſt. Eben
falls laut der mir abſchriftlich zugekommenen Urkunde.

c) Der Muthzedel ſtehet in Ronigs Adeishiſt. Th. 3.
S. 549 und accordirt mit dem, den ich abſchriftlich in Han
den habe. Der Herr Stallmeiſter hat nachhero um die
Jnveſtitur anderweit nachgeſucht, und nachdem von dem
Lehnhofe, mittelſt einer d. d. Schwerin den 12. Jan. 1702
von ihm erlaſſenen Citation der 15. Febr. pro termino an
beraumt worden; ſo wurde ihm ſub eod. der gewohnliche
Lehnbrief ausgehandiget. S. Falkens Cod. p. 940
ſeg. Nach Ableben des Herzoge Friedrich Wil—
helm, welches den Z1. Jul. 1713 erfolgte, mußte Gu
ſtav Joachim von Retelhodt den 19. Jun. 1714. bey
dem Succeſſore Herzog Carl Leopold anderweit muthen,
und dieſes war ſein letzterer Lehnsfall.

a) Der Verf. dieſes Gedichtes iſt der damalige Predi—
ger zu Campſe, M. Lohmann.

C
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S. 17.Ehriſtian Uulrich. (N. 4s.)
Chriſtian Ulrich (N. 48.) die Zierde ſeines vortreflichen Geſchlechts, der wahre Menſchenfreund,

Patriot und erhabne Gelehrte betrat zur Ehre der Betelhodtiſchen Familie und zum Vortheil der
Staaten, denen er ſeine erſprießlichen Dienſte gewidmet hat und mit einem fur ihn ruhmlichen Eifer mit
Beyfall ſeines anbetungswurdigen Furſtens Ludwig Gunthers noch jetzo widmet, die Schaubuhne der
Welt am gten Aug. 1701. Man kan aus dem, was ich von ſeinem wurdigen Vater (S. 16.) angefuhrt
habe, von ſelbſt ſchlieſſen, daß ſeine Erziehung nach den weiſeſten und beſten Regeln eingerichtet gewe

ſen ſeyn muſſe. Sie war es auch und der Unterricht, den ihm ſeine Lehrer ertheilten, war. von ſo ſcho—
nem Erfolge, daß er im 20. Jahre fur tuchtig gehalten wurde, auf der beruhmten Akademie zu Ro—
ſtok ſeine angefangenen Studien weiter fortzuſetzen. Hier arbeitete er mit einem unermudeten
Eifer, ſich diejenigen Einſichten von den Wiſſenſchaften zu erwerben, wodurch er ſich dem Staate recht
nutzlich machen konnte. Seine Bemuhungen waren ſegensvoll. So wie er von dieſer beruhmten ho
hen Schule als ein einſichtsvoller Rechtsgelehrter und Staatsmann zuruck kam, dort aber vornamlich den
Ruhm eines qualifieirten Cavaliers zuruck ließ, der wegen ſeiner wohlanſtandigen Lebensart und beſon—
ders wegen ſeiner durch viele Gelegenheiten erprobten Achtung gegen die Religion allen Beyfall verdiene:
ſo ernennte ihn zu Meklenburg Strelitz der Herzog am ſten Jun. 1724 zum Auditor bey der her—
zoglichen Regierung. Dieſe Stelle mußte ihm um ſo angenehmer ſeyn, da er in ſolcher die beſte Ge—
legenheit fand, ſeine erlangte Theorie mit der Praxi noch mehr zu verbinden. Schon hier auſſerte er,
was einmal die Welt von ihm zu erwarten habe. Meklenburg genoß aber das Vergnugen nicht lan—
ge, dieſen jungen Gelehrten bey ſich zu ſehen. Der Hof zu Sachſen Barby lernte ſeine Verdienſte ken—
nen. 172 wurde er dort Hofjunker und Aſſeſſor bey der Regierung. Auch hier that er ſein De—
voir. Er erwarb ſich den Beyfall des Hofs und ſeiner Vorgeſetzten, und ſo wie er von Jugend auf ſich
den gottlichen Fugungen uberlaſſen hat: ſo erkennte er es auch als eine ſolche, da er 1726 ganz unver—
muthet von dem bochfurſtl. ſchwarzburg rudolſtadtiſchen Hofe die Vocation als Hofjunker er
hielt und den 8. April vorgeſtellet, nicht lange hernach aber (den 26ten Oet.) als Regierungsaſſeſſor
introdueiret wurde. Den 25. Aug. 1727 wurde ihm die Charge eines Cammerjunkers und zwey
Jahr hernach (1729.) die Charge eines Hofraths conferirt. Nun ſahe er ſich in der Verfaſſung, die
Große ſeines Geiſtes, ſeine Einſichten in die Rechtsgelehrſamkeit und ſeinen Dienſteifer auf die vollkom—
menſte Art zu zeigen. Der Hof bemerkte ſolche je mehr und mehr. Chriſtian Ulrich machte ſich dem—
ſelben von Tag zu Tag ſchatzbarer. Er wurde zu Beſorgung auswartiger Angelegtgenheiten gebraucht,
und der Ausgang ſeiner ihm aufgetragenen Verſchickungen und Commißionen kam mit der Erwartung
uberein; ja er ubertraf ſie. Er machte ſich ſo verdient, daß ihm der Hof (1750.) die wichtige Charge
eines Vicecanzlers und Viceconſiſtorial-Praſidentens ertheilte. Seine Geſchafte wurden alſo im
mer je wichtiger; aber dieſes war für ihm nur ein Bewegungsgrund, iſolche mit deſto mehrerm Eifer,
Treue und Redlichkeit zu beſorgen und die Beforderung der Ehre Gottes, das Wohl des Landes, ins—
beſondere der Kirchen und Schulen iſt nebſt der Beobachtung einer unparteyiſchen Gerechtigkeit, ferne
von allem Eigennutze, der Gegenſtand aller ſeiner Betrachtungen, aller ſeiner Bemuhungen und Abſich—
ten von je her geweſen. Seine erhabene Verdienſte mußten alſo immer je einleuchtender werden, und
man wird ſich alſo kaum wundern, wenn er bey ſo eelatanten Qualitaten von ſeinem Hofe nachhero mit

der Wurde eines wurklichen Geheimdenraths, Canzlers und Conſiſtorialpraſidenten beehret wor
den iſt: die er noch bis jetzo bekleidet. Auch auswartigen Hofen ſind ſeine Verdienſte ſchatzbar. Jhm
hat nicht nur der Herzog Adolph Friedrich III. zu Meklenburg Strelitz im Jahr 1745 mit dem Or—
den de la fidelite et conſtance beſchenket, ſondern es hat auch der verſtorbene Marggraf von Bayreuth,
Friedrich Chriſtian ihn 1764 mit dem rothen Adlers Orden und zwar 1769 mit dem Groß Creuz
dieſes Ordens beehret, ſo wie die verwittibte Konigin von Dannemark Sophia Magdalena ihm 1769

den
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den Orben de l' Union parfaite huldreichſt eonferirt hat. Hiernachſt haben auch verſchiedene Akade
mien der Wiſſenſchaften und andere vornehme Geſellſchaften von der Art ihre Achtung gegen dieſen
wurdigen Miniſter dadurch zu bezeigen geſucht, daß ſie ſeinen vornehmen Namen ihrer Matricul einver

leibt haben e).

S. 18.Von den Kindern Chriſtian Ulrichs und ubrigen Familienangelegenheiten.
Der Geheimderath von Ketelhodt vermahlte ſich am 25. Nov. 1729 mit Georg Ulrichs von

Beulwitz, hochfurſtl. ſchparzb. rudolſtadtiſchen Geheimdenraths, Canzlers und Conſiſtorialpraſiden—
tens Tochter, Marien Catharinen. Die dermalige verwittibte Frau Geheimderathin Chriſtine So—
phie, Freyin von Kotzau war das erſte Pfand ſeiner Liebe. Sie iſt eine Dame von erhabnen Talen
ten, von einem ſanften Gemuthscharacter, großmuthigen Geſinnungen, die ihrem Geſchlechte Ehre macht,

und pranget mit dem Orden de l' Union parfaite. (M. ſo.) Den 2sſten October 1731 wur—
de ihm die am zten May 1732 wieder verſtorbene Fraulein Friederike Louiſe gebohren. Jm
letztgedachten Jabre aber bußte er ſeinen wurdigen Vater ein. (S. 16.) So wie nun durch dieſen fur
ihn ſehr empfindlichen Todtesfall die vaterlichen Ritterguter Campſe rc. auf ihn vererbt wurden; ſo mu
thete er am zten Febr. 1733 bey dem herzogl. meklenburgiſchen Lehnhof, und erhielt deßfalls den ge—
wonlichen Muthſchein. 1734 den 2. May machte ihm die Geburt ſeines erſten Sohnes Friedrich Au—
guſt viel Bergnugen. Dieſer ſtarb aber ſchon den 21. Febr. 1735. Jedoch dieſer Verluſt ward durch
die Geburt der Fraulein Wilhelminen erſetzt. Dieſe erblickte den 22. April 1735 das Lcht der Welt,
wurde Conventualin zu Dobbertien, und oerhielt nachhoro auch den Orden de la Chaſtetè. Sie ſtarb
den 25. Jenner 1768. Nachhero (den 20. Oct. 1736.) wurde ihm ein Junker Johann Georg ge
boren, der aber den L. Jun. 1738 mit Todte abgieng, mithin in eben dem Jahre, da der beruhmte
Carl Gerth, von dem im folgenden ſ. reden werde, ſeine vornehmen Eltern durch ſeine Geburt erfreue—

C 2 te.

e) Er iſt Ehrenmitglied der beruhmten churfurſtlich
Mainziſchen Akademie der Wiſſenſchaften zu Erfurt,
(recipirt den 25ſten Marz 1765.) der freyen Kunſte zu
Leipzig, (recipirt den zten Marz 1764.) der churfurſtlich
Baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften zu Munchen,
(recipirt den 18ten Februar 1768.) der okonomiſchphyſur
kaliſchen Bienengeſellſchaft zu Bautzen, inaleichen wurkli-
ches Mitglied der hochdeutſchen Rechtsgelehrten und
der correſpondirenden Geſellſchaft in Hamburg. Sein
Leben iſt bereits von verſchiedenen Gelehrten beſchrieben,
und insbeſondere in fFalkens Tradit. Corbej. Strad
manns neuen gelehrten Europa, Brukers neuen Samm
lung von Bildniſſen verdienter Manner und in Weidlichs
zuverlaßigen Nachrichten von den jetztlebenden Rechtsge—
lehrten. Da ich aber dieſe letzterwahnten drey Schriftſtel—
ler eben nicht bey der Hand habe: ſo habe ich bey meiner
in obigen h. ertheilten Nachricht meine Correſpondenz,
auf die ich mich verlaſſen kan, zum Grunde gelegt und aus
letzterer merke ich aus einer von Rudolſtadt erhaltenen
Nachricht noch dieſes an: daß dieſer verehrenswurdige Mi—
niſter, um in ſeinen wichtigen Expeditionen allemal ſicher
zu gehen, alle Relationes, welche er ſowol bey hochfurſtl.
Regierung als Conliſtorio ableget, jedesmal ſchriftlich ab
faſſet und daß ſich ſelbige, auſſer den von ihm veiſchiedent:
lich gefertigten Beſcheiden und Urteln, bis hieher auf acht
zehntauſend, ſechshundert und dreyzehn an der Zahl

belaufe. Jch bin ſo glucklich geweſen, von ihm ein
Schreiben zu ſehen, in welchem er uber verfchiedene Um—
ſtande ſein Raiſonnement fallt und unter andern iſt in dem
ſelben eine Stelle, die von ſeiner vortreflichen Denkungsart
eine ungemeine Probe abgiebt. Und weil heißt
es daſelbſt, „der allgemeinen Erfahrung nach, bey allen
unſchuldigen Bedruckungen doch die Wahrheit endlich den

Sieg behalt; ſo kan ich mich auch der beſtandigen Gna:
de meiner Durchlauchtigſten Herrſchaft ohne Eitelkeit
xruhmen, habe mich aber niemals bemuhet, einen Gunſt-
ling des Hofes oder Favoriten abzugeben; weil derglei—
chen Haßwurdiges mehrentheils durch Schmeicheley und
«Verlaumdung, aus Eigennutz und Hochmuth geſucht
 wird, auch ſelten von einer langen Dauer zu ſeyn pflegt,
„Auch mit einem guten Gewiſſen und wahrer Gottesfurcht
„nicht beſtehen ken und habe ich dabey beſtandig
edie von einem unglucklichen ſachſiſ. Canzler gegebene Regel:

Diſce, me exemplo, mandato munere fungi,
Et fuge ceu peſtem rir roaungaynocurus.

zu beobachten geſucht.. Was kan edlers von
einem Miniſter gedacht werden! Ehre fur den Hof, der
ſolche wurdige Miniſtres hat: jedoch ſolche Hofe, wie der
Hof zu Rudolſtadt, verdienen ſie auch und es werden die
Namen eines Hertenbergs, Beulwitzens, beruhmten
und großen Hollebens und KRetelhodts allezeit unvergeß—

lich bleiben.
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te. 1739 den 22ten Oet. kam Ludewig zur Welt, der bis zur Charge eines herzogl. wurtembergiſchen
Hofjunkers und Premierlieutenants avancirte, aber 1762 auf einer Reiſe nach Batavia, wo er ſeinen
Onele beſuchen wolte, ſein Leben einbuſſete. 1741 den 3. Dec. vermehrte Ernſt durch ſeine Geburt
die Anzahl der Familie, ſtarb aber fruhzeitig, namlich den 13. Nov. 1756 zu Dresden als Cadet.
Henriette (N. 51.) iſt den 20. Januar 1743 geboren, und hat nicht nur die Ehre Conventualin zu
Ribnitz ſondern auch Dame des Ordens de la Chaſteté zu ſeyn. Jhre vorzuglichen Qualitaten ver—
dienen eben ſo viele Achtung als Ehrfurcht. Johann Friedrich (N. 52.) iſt der jungſte von den bey
den noch jetztlebenden Sohnen des Geheimdenraths. Er iſt den 26. April 1744 geboren; ein Cava
lier, der dem Hofe Ehre macht und der Gnade wurdig iſt, in der er bey ſeinem durchlauchtigſten Fur—
ſten ſtehet. Er trat anfangs als Hofjunker und Premierlieutenant in die Dienſte des hochfurſtl.
rudolſtadtiſchen Hofs und avancirte den 11ten Jul. 1765 zum Cammerjunker. Er gieng hierauf
auf Reiſen und hat nicht nur faſt alle Hofe in Deutſchland geſehen, ſondern ſeine Wißbegierde bahnte
ihm auch den Weg nach Ungarn und Dannemark, wo er die beruhmteſten Reitbahnen beſuchte und
ſeine in dieſer ritterlichen Wiſſenſchaft erlangte Kenntniß noch mehr erweiterte, ſo, daß ihn ſein gnadigſter
Furſt kurz nach ſeiner Zurucktunft von den Reiſen mit Beybehaltung der CanmerjunkerStelle den 9.
Jul. 1768 zum Reiſeſtallmeiſter und Hauptmann von der Grenadiergarde ernennte. Er iſt ſeit
den 9. Jan. 1770 mit Friederiken Bernhardinen Henrietten von Sommer, vermahlt, die den 24.
Sept. 1747 geboren und eine Dame von einem ſehr liebenswurdigen Character iſt, der ihr alle Ach—
tung verſchaffen kan. Wie gros und beneidenswurdig iſt nicht das Gluck des wurdigen Chriſtian
Ulrichs, ein Vater ſolcher vortreflichen Kinder zu ſeyn, die den Glanz ſeines Hauſes ſo ſichtbar ver
groſſern.

G. 19.
Carl Gerth. (N. 49.)

So wie demnach die vergnugte Ehe des Geheimdenraths ſehr geſegnet war; ſo erlebte er auch das
Vergnügen, daß ſich ſeine Kinder glucklich vermahlten. Von den beyden Tochtern (N. ſo und g1.)
und dem jungſten Sohne (M. g52.) habe ich bereits (S. 18.) das noöthigſte angefuhrt. Jch komme
nun auf den alteſten Sohn Carl Gerth von Ketelhodt (N. 49.) das wahre Muſter ſeines großen
Vaters. Dieſer wurde den 3ten Oct. 1738 geboren. Er genoß die vortreflichſte Erziehung und nach—
dem er hinlanglich war praparirt worden, die Akademie zu beziehen: ſo hatte Jena die Ebre, ihn funf
Jahr lang als einen ſeiner wurdigſten gelehrten Burger zu bewundern. Er lag den Studiis mit einem ahn
lichen ruhmlichen Fleiſſe und Application ob, wie ſein beruhmter Vater und was haben wir nothig hiervon
Beyſpiele anzufuhren? Seine verſchiedenen Schriften und insbeſondere die gelehrte Sr. Maj. dem damals
regierenden Konige in Dannemark dedieirte aus achtzehen Bogen in Fol. beſtehende Diſſertation, die er
175 8 zu Jena, ſine Praeſide zu Erlangung der Doctorwurde, de Principe ſibi ipfi ius dicente bielt und
bey welcher der damals in Jena ſtudirende Graf von Lynar opponirte, iſt ein nur allzuuberzeugender Be
weis von ſeinen Einſichten und ſeinen Verdienſten. Dieſe wußte nun auch ſeine qnadigſte Landesherr—
ſchaft zu belohnen. Sie nahm ihn nach ſeiner Zuruckkunft von Jena zu ihrem Hofjunker und Regie-
run zsaſſeſſor auf und ernannte ihn nicht lange hernach zu Dero Hof-und Regierungsrath auch Cam
mer unker. Jn allem ahmete er ſeinem nachahmenswurdigen Vater nach und ſo wie er durch ſeine
großen Verdienſte eben ſo wie jener ſich je mehr und mehr den Beyfall des Hofs erworben hat: ſo ernann
te ihn ſein durchlauchtigſter Furſt, der Kenner großer Verdienſte, am 1. Jun. 1770 zum Vicecanzler
und Vicepraſidenten auch Directorem der hochfurſti. Regierung des Conliſtorii zu Frankenhauſen,
welche wichtige Charge er noch jetzo mit Ruhm bekleidet. Er iſt hiernachſt auch Ritter des branden
burt iſchen rothen Adlerordens, und hat ſich den 21. April 1763 mit Auguſten Friederiken, Freyin
Bachof von Echt aus dem hauſe Schlettwein vermahlt; eine Dame, die in allen ihren Handlungen
die Große ihres Geiſtes, das Nachahmenswurdige ihres Gemutbseharaecters und ein uberaus gefalliges,
jedoch ihrem hohen Stande wohl angemeſſenes Weſen auſſert und ſich dadurch einen allgemeinen Bey—

fall
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fall erwirbt. Sie hat ihrem wurdigen Gemahl ſechs, in dem Geſchlechtsregiſter angegebene Kinder, ge
boren, von welchen jedoch zwey Junker bereits geſtorben ſind. Die eine Tochter (N. 55.) iſt bereits
deſignirte Conventualin zu Dobbertien, die andere (N. 56.) aber deſignirte Conventualin zu Mal—

Von den Rittergutern und Beſitzungen der Ketelhodtiſchen Familie.
Wenn Bonig in ſeiner mehrmals angezogenen Abelshiſtorie ſeinen Leſern von den Rittergutern tc.

der Ketelhodtiſchen Familie Nachricht ertheilen will; ſo ſchreibt er: ſelbige ſind geweſen, und zum
Theil annoch 1.) Hedersleben 2.) Campſe, 3.) Karbow, 4.) Letzen, 5.) Raden, 6.) Watt
mannshagen und 7.) die Fidei Commißguter Alverſtorf und Hamſtorf. Die Verfaſſer des Uni—
verſallexici haben ihm dieſes eben ſo glaubig, als andere Jrrthumer oder unverſtandliche Nachrichten
nachgebetet. Allein ſo wie man eines Theils aus dieſer Erzahlung nicht klug werden kan, welche von
dieſen Gutern die Familie gegenwartig noch beſitzet; ſo iſt andern Theils dieſes Verzeichniß noch unvoll—
ſtändig. Die Ketelhodtiſche Familie hat auſſer dieſen 8.) Teterow, 9.) hermannshagen, 10.)
Seeheim, 11.) Warnekenhagen, 12.) Lettin, 13.) Kirchwehren, 14.) Brokhuſen, 15.) Be—
telhodesdorp oder wie es jetzo heiſſet Kotel und 16.) Wredenhagen beſeſſen, und ſo wie ſie von vor
benannten Gutern Campſe ſw uub Rarbore (M. 2.) noch ietzo veſiket: ſo iſt in neuern Zeiten
annoch 12) dus betrachtliche Rittergut zu Lichſtedt hinzugekommen, und es hat ſich vie Deore

ebenfalls in neuern Zeiten 18.) die Erbzinſen und Lehnwaaren in Volkſtedt und 19.) Grundſtucke von dem

Ritterqute Heilsberg, hiernachſt aber 20.) die Mitbelehnſchaft von dem Ritter mannlehnbarem Gute
Griesheim und deſſen Pertinentien und 21.) die Mitbelehnſchaft an dem, dem Cammerjunker und
Hauptmann von Wurm gehorigen Autheil an dem Bylaiſchen Ritter- und Mannlehn-Gut Volkram—
hauſen aequirirt Die Familie beſitzet auch 22.) in Rudolſtadt ein von allen oneribhus freyes

C.3 Haus,
Das Leben des Herrn Vicecanzlers iſt gleichfalls

von Weidlichen und in dem neuen gelehrten Europa
weitlaufiger beſchrieben. Von dem altadelichen, freyherrl.
und graflichen Geſchlechte der Bachof von Echt werde
ich aber anderwarts reden.
9H) Auf was Art ad 1.) Zedersleben von der Familie
abgekommen ſey, habt ich oben im 3. F. gezeiget.
ad 2.) Campſe, wozu Rarbow gehort. iſt obgedach

termaßen noch jetzo bey der Familie. Gerth lI. iſt pri-
mus aecquirens. (ſ. 8.) Seine Deſcendenz hat bey

vorgekommenen Lehnsfallen von Zeit zu Zeit die Lehen
renovirt (F. 9 16.) und in neuern Zeiten hat der
Geheimderath von Retelhodt ſowol 1732. (ſ. 16.)
als auch den Ften Jul. 1756. bey Herzog Friedrichen
zu Meklenburg die Lehn gemuthet. Das Dorf Cam
pſe liegt in Amte Wredenhagen. Es hat anſehnli—
chen Ackerbau, ſchone Garten, Wieſen, Holzungen, Triff
ten, das Maſtungsrecht, die Fiſchgerechtigkeit, Jagden,
Schafereyen, hohes und niederes auch Straßengerichte,
Kirchenlehen, Zinſen und Dienſt- auch andere vorzugli-
che Gerechtigkeiten, In Campſe iſt ein adel. Erbbe
grabniß (F. 16. Anm. 1.), das in dem Dorfe Rarbow
geleqene Rittergut' iſt aber nur als eiñ Pertinenz von
Campſe zu betrachten. Jedoch iſt Rarbow jenem
Orte eingepfarrt.

ad 4.) Zeeſten oder wie es Ronig nennet Letzen iſt
durch Zeinrichen von Ketelhodt (N. a6.) an die Fa:

milie gekonnnen (F. 9.). Mir iſt aber unwiſſend, auf
was Art es wieder davon gekommen iſt. Jetzo haben
es die Herren von Knuth.

ad 5.) Raden oder eigentlich Radum beſaß Matthias
(M. 5. ſ. 7.) und es muß ein vaterliches oder ein gemein:

ſchaftlich acquirirtes Gut geweſen ſeyn (ſ. 6.). Auf
was Art es aber die Familie verlohren hat, iſt mir unbe—

kannt. Die Herren von Pleß ſind jetzo die Beſitzer
davon.

ad 6.) Wattmannshagen hat ebenfalls ehedem der Fa—
milie zugeſtanden (F. 6.). Jetzo ſind aber die von
Vieregg Herren von dieſem Orte.

ad 7.) Dieſe aus der Hünermorderiſchen Verlaſſenſchaft
herruhrende Guter ſind von den Fidei Commißerben
dem Herrn Geheimderath von Retelhodt und Jnter—
eſſenten 1741 an Herrn Dietrich Otto von Winter
feld verkauft werden, der ſie ſodann 1742 dem Gehei—
mencammerrath Theodor Sriedrich von Schmidt
kauflich uberlaſſen hat und nach deſſen Todte an die her—
zoglichſchweriniſche Cammer gekommen ſind. Doch iſt
die Retelhodtiſche Familie, vermoge einer, von des
koniglichſchwediſchen Oberſten Caſpar Poleyens auf
Finsdorf nachgelaſſenen Wittwe, Sophien gebohrnen
von zZzunermordern den gten Jan. 1657 zu Roſtock
per teſtamentum errichteten Fundation und zwar nach
Maasgabe des JX. 9. dieſes Teſtaments, berechtiget, ein

jahrli



22 Genealogiſch hiſtoriſche Nachrichten
Haus, 23.) in der Stadtkirche einen eignen Kirchenſtand, und 24.) ein ungemein ſchones Eebbegrab
niß auf dem Kirchhofe bey der Gottesacker-Kirche zu Rudolſtadt.

jahrliches Ftipendium von 6Go Rthlr. fur den, der aus
der Retelhodtiſchen Familie in Roſtock 3 Jahr ſtu—
diret, zu fordern, die der Beſitzer ermeldeter Fiedei Comi
mißguter auszuzahlen gehalten iſt.

ad 8.) Teterow beſaß Seinrich (N. 45.) deſſen Wittwe
es aber verkaufte (h. 12.).

ad 9.) SG. Falkenſteins Annal. Thur. Nordg. IX.
Nachleſe p. 202.

ad 10.) Seeheim beſitzet jetzo das hochfurſtl. heſſendarm
ſtadtiſche Haus ſ. 4.

ad 11.) Warnekenhagen war der Sit; Zeinrichs von
Retelhodt (N. 6. h. 6.). Es wurde aber ſchon 1290
der Kirche zu Rühn verkauft. ebendaſ.

ad 12.) Cettin hatte Curt von Reßelhuth in Beſitz (ſF.
3. Anm. k.)

ad 13.) conferatur ſ. 4. Anm.
ad 14.) cont. 3. Anm. (2.), beyde Guter ſind nicht mehr

bey der Familie.
au 2  ennete Veorg von Ketethodt an die Retel

hodte (ſ5. 2. 5.) Gerth J. (N. 2.) verkaufte aber
dieſes Stammhaus (9. 5. Anm. (u.)

ad 16.) Erhielt heinrich (N. 6.) wegen ſeiner Verdienſte
1463 zu Lehn (9. 8.). Jurgen II. aber vertauſchte es
an das herzogliche Haus (F. 11).

ad 17) Dieſes ſchone mannlehnbare Rittergut im Dorfe
Lichſtedt im hochfurſtl. ſchwarzb. rudolſt. Amte Blan—

kenburg erkaufte der Geheimderath Chriſtian Ulrich
(N. 48.) im Jahr 1743 von dem Obriſten und Geheim
denkriegsrath von IJlten und wurde hierauf den 25ſten
Marz 1744 von dem Furſten Friedrich Anton zu
Schwarzburg Rudolſtadt in Qualitat eines Mann- und
Weiberlehns damit belehnet. Jn dem Lehnbriefe iſt der
kunftigen Erbfolge halber folgendes inſerirt: 1.) Nach
Abgang der Sohne des Geheimdenraths und deren
mann und weiblichen Deſcendenz, ſollen die weib
„lichen Deſcendenten, jedoch allemal nur in Subſidium,
Wwenn kein mannlicher Erbe vorhanden iſt, ſuccedi—
ren. 2.) Wenn ſeine Sohne ohne mannliche Deſcen—
Adenz abgehen ſollten, ſodann ſollen ſeine Tochter, oder
daferne ſolche nicht mehr am Leben, deren Nachkom—

men, jedoch daß allemal ihre mannlichen Erben den
weiblichen vorgehen, ſuccediren. 3.) Bey der Succeſi
«ſion nach Abſterben ſeiner Sohne und Tochter, ſoll bey
 der Sohnet ſowol als Tochterdeſceendenz proximitas
Fradus beobachtet werden, ſo daß proximior den re-
.maotiorem jederzeit ausſchlieſſe. 4.) Solle auf dem
Alienationsfall an einen Fremden, ſo nicht aus der
.Familie iſt, das keudum foœmininum erſt wieder qua-
.litatem feudi maſenlini erlangen., Der Ge—
heimderath Retelhodt hat hierauf auch bey ſich ereig
neten Lehnsfallen die Lehn behorig renovirt, als 1745
den 2ten Oct. bey dem Regierungsantritt des Durchl.

Fuürſtens Johann Friedrichs und den 2g9ſten Auguſt
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1767 bey dem Regierungsantritt des jetztruhmwürdigſt
regierenden Furſtens Ludwig Gunthers Durchlaucht,
wie ſolches die mir zu Geſichte gekommenen Muthzeddel
mit mehtern beſagen. Dieſer Ort iſt in ganz neuern
Zeiten auch dadurch. merkwurdig geworden; weil mehr
gedachter Herr Geheimderath von Retelhodt das be—
kannte Roſeunfeſt, von welchem in den Nov. Act. Biſt.
Eceleſ. und zwar im gten Bande S. 423 ſeq. mehrere
Nachricht ertheilt wird, geſtiftet hat, welches an dieſem
Orte gefeyert wird. Autch iſt der hier befindliche ade—
liche Garten ſehenswurdig und zrigt von dem erhabenen
Geſchmacke ſeines erlauchten Beſitzers.

ad 18.) Der Herr Geheimderath von Ketelhodt erkaufte
ſolche den zoſten December 1761 von der Frau Reiſe:
ſtallmeiſterin Chriſtinen Dorotheen von Beulwitz
vor goo Rthlr.

ad 19.) Eo iſt in Mirſe. der untere Teich genannt, auf
—icher die Aetivtriſt und Frohngerreiſnigteit haftet und

die mehrgedachter Herr Geheimderath von dem Cammer?
junker Carl Erdmann von Roökeritz zu Zeilsberg

den 18ten Auguſt 1757 vor G85 fl. und 15 gr. erb und
eigenthumlich kaufte und in welchem Kauf der Durchl.
Herzog pon  Weimar als Lehnsherr unterm Gten Oct.

ej. an. conſentirte.ad 20.) Der Herr Geheimde Rath erlangte ſolche mittelſt

eines mit dem herzogl. wurtembergiſchen Cammerhern
Carl Joſeph von hohernek auf Griesheim, Cotten?
dorf und Kichte unterm· 1ſten Aug. 1752 geſchloſſenen
und umnterm iſten Septemb. 1752 von dem hochfurſtlich

ſchwarzburgrudolſtadtiſthen, den 27ſten April 1754 aber
von dem herzogl. gothaiſchen Lehnhofe und zwar letzterer

wegen des dieſem Lrhuhofe zu Lehn gehenden Kirchent
tehns zu Griesheim, Cottendorf;, Oberilm, Sin
gen, Zeilsberg, Liebringen, Neuroda 2c. confir
mirten Pacti, das folgenden Jnhalts iſt:

Demnach der hochwohlgebohrne Herr, Herr Carl Jo—
ſeph von Hohenek auf Griesheim, Cottendorf und Lichte,
hochfurſtl. wurtembergiſcher hochbeſtallter Cammerherr c.
die auch hochwohlgebohrne Herren, Herren Chriſtian Ul

rich von Ketelhodt auf Camps, Lichſtadt ec. hoch
furſtl. ſchwarzburgrudolſtadtiſchen hochbetrautem
Vicecanzler und Viceconſiſtorialpraſidenten, und
Herrn Johann Friedrich von Schonfeld auf Reſchwitz rc.
hochfurſtl. ſchwarzburgrudolſtadtiſchen hochverordnetein Hof
marſchall aus guter freundſchaftlichen Zuneigung zu Mitber
lehnten des von ihm ohnlangſt erkauften Mannlehnritter—
guts zu Griesheim, der Oberhof genannt, und Pertinen—
tien, wie auch des von Jhro hochfurſtl. Durchlaucht zu
Sachſen-Gotha zu Lehn gehenden juris patronatus zu
Griesheim, Cottendorf, Oberilm rc. jedoch auf gewiſſermaſt
ſen und unter nachfolgenden mutuellen Bedingniſſen anzut
nehmen ſich entſchloſſen, gedachterwahlte Herren Mitbe—

lehnte

„l
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S. 21.
Ketelhodtiſchen Familie.

Die jetztflorirende hochadel. Familie fuhret in einem ſilbernen Felde drey ſchwarze Caſquette
oder orientaliſche Mutzen, und zwar ſind zwey nebeneinander in des Schildes Haupt und eine in deſſen
Fus geſtellet. Aus dem gefutterten goldgecronten offenen adelichen Turniershelme erhebt ſich ein
ſchwarz gekleideter und mit eben dergleichen Caſquet bedeckter halber Mann mit einem großen Kne—

lehnte auch ſothane freundſchaftliche Geſinnung danknehmig
acceptiret und erkennet: Als haben allerſeits Herren Jnter-—
eſſenten folgendes Pactum und reſp. Revers errichtet und
von ſich geſtellellet:

1. Erachten beyderſeits Herren Mitbelehnte dieſe von
dem Herrn. Cammerherrn von Hohenek beſchloſſene Anneh-
mung in die Milbelehnſchaft obgedachten Mannlehnritter—
guts und Pertinentien nicht nur vor eine freundſchaftliche
Gutwilligkeit, ſondern machen ſich auch zugleich verbindlich,
ſothanen Ritterguts Herrn Beſitzer, den Herrn Cammer
herrn und Dero nachbleibende Herren Sohne nicht.zu behin
dern, obberuhrtes Mannlehngut und Pertinentien. worzu
auch das von Jhro hochfurſtliche Dacchlaucht zu Sachſen:
Gotha zu Lehn aeb-noe Jus patronatus mit zu rechnen,
nach Deroſelben Willen und Gutachten zu nutzen und zu
gebrauchen, ganzlich oder zum Theil zu verrauſſern, zu ver—
teſtiren und per donationem inter vivos oder mortis
cauſa zu vergeben, und dieſes zwar ohne einige Solennitat,
welche die Rechte erfordern konnen oder wollen, daferne hingen

2. Nach des Heren Cammerherrns von Hohenek und
ſodann deren nachgelaſſener Herren Sohne erfolgten Able—
ben letzterer nachgebliebene mannliche Leibes Lehnserben,
als des Herrn Cammerherrns von Hohenek Enkel, angereg:
tes Mannlehnrittergut und ſamtliche beſchriebene Zubeho—
rung zu verauſern ſich entſchlieſſen wurden; ſo ſollen ſolche
denen ſamtlichen ſodann am Leben ſeyenden Herren Mitbe—
lehnten 2000 Rthlr. an gangbaren groben Munzſorten
nach dem zu der Zeit introducirten valore, von der Kauf—
ſumime herauszugeben ſchulbig ſeyn. Jm Falle aber der
letztere Lehnsbeſitzer Hohenekiſcher Linie ohne mannliche
Leibeslehnserben ſich befinden, und gleichwol oftberuhrtes
Wannlehnrittergut und ſamtliche beſchriebenet Zubehorungen
Lwelche nach deſſen Ableben nach Maasgabe gegenwartigen
Pacts, denen Herrn Mitbelehnten ohnehin anheimfallen
muſſen) zu vertaufen, und ſolchergeſtalt den Herren Mit
belehnten einige Prajudiz zuzuziehen ſich entſchlieſſen wur—
de, ſo wird derſelbe in kraft dieſes verbindlich gemacht, oft?
erwahnten Herren Mitbelehnten, oder deren mannlichen
Leibeslehnserben, auſſer den bereits geſetzten 2000 Rthlr.
annoch 2000 Rthlr. und alſo zuſammen 4000o Rthlr. an
obqgedachten Munzſorten von den Kaufgeldern ohne einige
Ein: und Widerrede auszuzahlen. Welches jedoch auf den
Herrn Cammerherrn von Hohenek und Dero Herren Soh—
ne im Fall, den jedoch Gott gnadiglich abwenden wolle, ſol—
che durch unverhofte Todtesfalle bis auf eine Perſon ver—
ſterben, dieſe aber ohne mannliche Leibeslehnserben ſeyn,
und das Mannlehnrittergut und Zubehorungen verkaufen
wurde, keinesweges extendirt werden, vielmehr ſodann die

belbarte,
im 8. 1. ohne einige Abgabe ſtipulirte Verauſſerungen Statt
finden ſollen. Und ob nun gleich

3. Dem Herrn Cammerherrn von Hohenek und Dero
nachgelaſſenen mannlichen Leibeslehnserben frey und unbe—
ruhrtes Mannlehnrittergut und ſamtliche beſchriebene Zu—
behorungen eine ſelbſt beliebige Summe Geldes anlehns:
weiſe aufzunehmen, und ſolches, ohne ermeldet der Herren
Mitbelehnten oder deren mannlichen Leibeslehnserben Con—
ſens darein zu erhalten, zur gerichtlichen Hypothek zu veri
ſchreiben; So ſoll jedoch, was des Herrn Cammerherrns
nachbleibende und ad ſucceſſionem feudi gekommene Kin-
deskinder oder mannliche Enkel anbetrift, dieſes in ſo weit
eingeſchranüe ſoyn,  nh nνêe ν a Saalt a ein Z.. Y.
den Herren Mitbelehnten geſetzte Summe der 2000 Rthlr.
und reſp. 4000 Rthlr. jederzeit frey und unbeſchadet verblei-
ben moge, hiernachſt und

4. Haben zwar die Herren' Mitbelehnte um die Be—
kennung der geſamten Hand, deren Renovation und derglei—
chen bey den hochfurſtl. Lehnshofen zu Gotha und Rudol—
ſtadt zu der den Rechten nach erforderlichen Zeit nachzuſu—
chen; jedoch verbinden ſich der Herr Cammerherr von Ho
henek die deßhalb zu zahlenden Lehnsjura und Sportuln,
auch ſonſtige etwa auflaufende Reiſe- und andere Koſten,
ohne Widerrede und Einwendung jederzeit gegen Quittung
entweder zu pranumeriren, oder baar abzutragen und zu
verguten. Endlich und daferne

5. Welches jedoch Gott in Gnaden verhuten wolle, es
dahin kommen ſollie, daß des Herrn Cammerherrns von Hot
henek mannliche Leibeslehnserben entweder vor oder nach
Jhnen abſterben und ſolchergeſtalt Dero mannliche Deſcen-
denz vollig erloſchen wurde, ſo fallen ofterwahntes Mann
lehnrittergut und Behorungen beyden Herren Mitbelehn—
ten und Dero mannlichen Leibeslehnserben, nach Jnhalt
der Lehnsbriefe und Erbgangsrecht vollig und conjunctim,
jedoch dergeſtalt anheim, daß ſich Dieſelben darbey verbind
lich machen, an des Herrn Cammerherrns von Hoheneks,
oder Dero abgeſtorbenen mannlichen Deſcendenz hinterblier
bene Allodialerben, den wahren landublichen Werth des
Mannlehnritterguts quæſtionis und Zubehorungen, ſo nach
dem Kaufbriefe oder auch allenfalſiger Taxation (bey wel—
cher jedoch das darzu gehorige jus patronatus zu Gries—
heim, Cottendorf ec. nicht mit in Anſchlag zu bringen) zu
ermeſſen, bis auf 4000 Rthlr. zu 2 gleichen Theilen, als
welche den Herren Mitbelehnten daran zu gute kommen,
und von Jhnen ohne die geringſte Einrede gekurjet werden
ſollen, baar zu bezahlen. Und obgleich erwahnte zuruckblei—
bende Allodialerben, ehe und bevor Jhnen angefuhrte Sum—
me vollig erleget, oder deßhalb ſonſten ſattſame Genug—t
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belbarte, ohne Arme. Die Helmdecken aber ſind ſchwarz und Silber 4). Die Wappen der abge
ſtorbenen rheiniſchen und alteren oberſachſiſchen Familien ſind von dieſen ſehr wenig unterſchieden 2).
Bey was fur einer Gelegenheit aber anſtatt der keſſelformigen Hute, die es in altern Zeiten im Schilde
gefuhrt hat, die erwahnten orientaliſchen Mutzen eingefuhrt worden ſind, laßt ſich zwar muthmaſſen, aber
nicht als eine Wahrheit behaupten Jndeſſen ſind nach den bekannten Regeln der Heraldit,
Schildes und Wappengenoſſen, unter die Gentilnommes de Nom et des Armes zu rechnen

thuung verſchaffet worden, aus dem Lehngute zu weichen

nicht ſchuldig ſind.
So ſollen doch dieſelben ſodann, und wenn ſie von er—

meldeten Herrn Mitbelehnten diesfalls vollig ſatisfaciret
worden, ſothanes Mannlehnrittergut und annexa ohne al—
len fernern An: und Zuſpruch oder verſeſſene und verſchwien
gene Schulden, zur freyen Diſpoſition, in ſoweit ſolche nam:
lich einem Vaſallen zuſtehet, an kurzerwahnte Herren Mitr
belehnten, oder deren mannliche Leibeserben, zu ubergeben
und einzuraumen gehalten und verbunden ſeyn.

Und wie nun allerſeits Herren Contrahenten mit dieſem
Pacte und reſp. Reverſe vollkommentlich wohl zufrieden,
and demſelhen durchaanaig aemaß ſichk ru korioon einander
verſichert: Als begeben uch Bieſelben nicht nur aller und
jeder darwider zu machender Ausfluchte præſertim doli,
metus, erroris, rei non ſie ſed aliter geſtæ, reſtitutio-
qnis, und wie ſolche ſonſt Namen haben, oder erdacht wer:
den mogen, ſondern haben auch zu mehrerer Feſthaltung
und Beſtarkung deſſen, ſich eigenhandig unterſchrieben, und
Dero angebohrne Signets beygedruckt, auch zugleich verabi
redet, daß ſolches zur gnadigſten lehnsherrlichen Confirmat
tion unterthanigſt eingereichet werden ſolle.

So geſchehen Griesheim den 1ſten Auguſt 1752
Rudolſtadt..

(L. S.) Carl Joſeph von
Hohenek.

(L. S. Johann Griedr.
v. Schonfeld.

L. S.) Chriſtian Ulrich
von Ketelhodt.

ad 21.) Dieſe acquirirte der Hr. Vicecanzler Carl Gerth
von Retelhodt und ſo wie er bey Auefertigung des
Contracts bey dem Lehnhofe zu Frankenhauſen den ge
wohnlichen Mitbelehnſchaftsſchein erhielt: ſo hat er auch
nach Ableben des Furſtens Johann Friedrich unterm
4. Jul. 1768 einen neuen Mitbelehnſchaftsſchein erhalten.

ad 22.) Dieſes Haus gehorte dem vormaligen Herrn Gra:

fen Ludwig Sriedrich von Schwarzburg-Rudol
ſtadt. Dieſer verkaufte es cum pertinentiis an den
Canzlar Georg Ulrich von Beulwitz und
zwar dieſes alles mit den Rechten, wie hochgrafl. Herr:
ſchaft ſolche bithero inne gehabt und beſeſſen, inſonder:
heit frey von Zinſen, Steuern, auch allen andern Real—
und Perſonali auch ordinair- und extraordinairen Pra—
ſtationen und Beſchwerden erb: und eigenthum
lich um und vor ein tauſend Rthir. mit der Ge—
rechtigkeit, ſechs Scheffel ſrey wegen dieſes Hauſes zu
brauen und daß es ſchriftſaßig ſey ſub dato

dieſes

Genealo
Rudolſtadt den 22ſten April 1709: worauf denn auch
unterm 23ſten ej. die nochmalige Verſicherung puncto der
ſtipulirten Befreyungen erfolgte. Nach Ableben des
Herrn von Beulwitz ſiel dieſes Haus auf ſeinen Sohn
den damaligen churſachſiſchen Hof: und Juſtizrath und
jetzigen Stiftscanzler zu Merſeburg, Johann Georg
von Beulwitz, der es dem jetzigen Herrn von Retel
hodt, als ſeinem Hrerrn Schwager mit den darauf haf—
tenden Gerechtigkeiten ſub dato Merſeburg und Rudolt
ſtadt den 16ten und 18ten Marz 1743 auch vor 1000
Rthlr. kauflich uberließs. Jn meinem Adelsar-

chiv werde ich die hierher gehorigen Urkunden ver—
botenus inſeriren.

b) Jch habe von dieſem hochadelichen Wappen in mei—
ner letzthin bewerkſtelligten Sammlung einen achten Ab—
druck und es irren demnach KRönig und Galkenſtein, wenn
ſie dem ſich aus dem Helm erhebenden Mannte einen Har—t
niſch anlegen, der in dem Orlginalwappen gar nicht zu fin
den iſt die in dem Univerſallexico befindliche Beſchreü
bung aber taugt faſt gar nichts.

i) Die rheiniſche Linie fuhrte im ſilbernen Schilde nur
ein Caſquet und auf dem Helme erhob ſich eine Saule,
auf der ein Fiſch lag. Die oberſachſiſche aber fuhrt in
eben dergleichen Schilde 3 Caſquette und aus dem gecron;
ten Helme erheben ſich 3 Strauß: oder Pfauenfedern.

Man glaubt, daß dieſe Veranderung bey Gelegenheit
des Kreuzzuges, dem Gerth (ſ. 3. N. 2.) im 13ten Sec.
beywohnte, geſchehen ſey.

G. CRrAnmen de luribus prærogat. Nobil. avitæ
C. 1. J. 6. Not. 6. p. 20. Zſchakwitz Heraldik p. 156 ſq.
wobey noch als etwas vorzugliches angemerket zu werden
verdienet: daß, beſage der ſ. 1& 2 angefuhrten Urkunden,
die Herren von Retelhodt ſchon vor den Kreuzzugen (die
erſt iog5 aufkamen) ein Wappen gefuhrt haben.

(e) Jhr Wappen zeigt ein Feld gedritter Eiſenhuthe,
Die man der Bildung nach den Reſſeln gleich

gemacht.
Sie dienten bey der Koſt und wieſen ihre Gute.

Jm Fall der tapfre Muth auf einen Sturm get'
dacht.

Das Wappen laßt der Welt den theuren Vamen
kennen,

Und deyde lehren uns des Adels Alterthum.
Denn wo ſich Stamm und Bild mit gleichen Sylt

ben nennen.
Da bluhet auch zugleich der Zeiten ferner Ruhm.
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